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Herrn Johann Philip Graumanns,
Koniglich- Preußiſchen Geheimen Finanz- Raths und General-Directors

derer Koniglichen Munzen uc.

geſammleter

BriefeVon dem Gelde; von dem Wechſel und deſſen Cours;
von der Proportion zwiſchen Gold und Silber; von dem Pari des

Geldes und den Munzgeſetzen verſchiedener Volker;
beſonders aber von dem

Engliſchen Munzweſen
Zweiter Theil,

welcher in einem Anhange die wichtige Materie von dem weſentlichen
Pari des Geldes und deſſen Vergleichung mit dem Wechſelpari

enthalt.
Zum Drruck befordert

ü von

J. P. G.

Berlin,bey Chriſtian Friederich Voß. 1762.
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Jnhalt derer Kapitel.

J. Kap. Von der Proportion zwiſchen
Gold und Silber ſowohl nach denen
Geſetzen, als nach denen veranderli—

chen Preiſſen des Marktplatzes.

JJ. Kap. Von dem weſentlichen Pari des
Geldes ſo wohl nach denen Geſetzen,

als nach dem Marktpreiſſe derer
rohen Metallen.
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UII. Kap. Berechnungen derer vornehm—

ſten Munzen nach ihrem wahren
Werthe, in Vergleichung desjenigen
Preiſſes, den ſolche auf denen vor—
nehmſten Handelsplatzen nach denen

Species-Courszetteln, haben.

IV. Kap. Berechnung derer vornehmſten
Munzen nach ihrem wahren Werthe,

in Vergleichung desjenigen Preiſſes,
dazu ſolche, nach dem Wechſelcours,
mit auswartigen Handelsplatzen an

gebracht werden.

S. 214



Anhangvon dem weſentlichen

Vari des Geldes,
ſowohl

nach denen Munzgeſetzen
als

nach dem Preiſſe
berechnet,

den Gold und Silber auf dem Markte haben, und den es
durch den Cours des Wechſels erhalt.

Bb





J. Kopitel.
Von der Proportion zwiſchen Gold und Silber

ſowohl nach denen Geſetzen, als nach denen veranderlichen

Preiſſen des Marktplatzes.

Vorerinnerung.
Cco va bey der Berechnung des Pari es mit darauf ankommt, was Gold
O  und Silber unter ſich vor ein Verhältniß haben; dieſes aber

ca./ ſowohl durch die Geſetze des Munzherrn, als durch die veränder—

lichen Preiſſe des Marktplatzes beſtimmet wird: So muß die wahre Pro—
portion dieſer Metalle, nach den Geſetzen und nach dem Marktpreiſſe be—
rechnet, vorhergehen. Solchemnach wird in dieſem erlien Kapitel
die Proportion, und in den zweiten das Pari berechnet. Man ſehe
hier den W. Brief S. 39 53. nach, wo die Proportion bloß nach
den Geſetzen berechnet worden. Hier will ich nur erinnern, daß Gold
und Silber, deren Verhältniß man gegen einander berechnen will, ent—
weder gepragt oder ungepragt ſind. Die erſtern ſind es nach einem

Bb 2 feſtge-
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feſtgeſetzten Gewichte und Gehalt, denen der Munzherr einen gewiſſen
auſſerlichen Werth beygeleget hat. So lange dieſe Dinge kicht abgeändert
werden, ſo lange bleibt auech in dieſen Munzen die Proportion des Gol—
des zum Silber unveranderlich: Sobald aber in dem einen oder andern
Stucke eine Veranderung vorgenommen; oder auch durch den Lauf der
Handlung die Munze erhohet oder erniedriget wird; ſo iſt auch die Pro—
portion des Goldes zum Silber bald hoher, bald niedriger: Und eben die—
ſes geſchiehet mit den ungepragten Metallen: Jhre Proportion bleibt
einerlei, ſo lange ſie eines zu dem andern ihren nemlichen Werth behal—
ten: So bald ſie aber auf dem Marktplatze im Preiſſe ſteigen oder fallen,
ſo bald hort auch ihre vorige Proportion oder Verhaltniß auf.

J. Von der Proportion zwiſchen Gold und Silber
in England.

a) Abach den Munzteteſetzen dieſes Reichs wird der Guinée auf—A
L 2u ß Scerl. gefetzet; und aus iEngliſch Trois. Pfund von 12

Unzen, oder 11 Unzen fein Gold, werden 444 Guinces; aus 1 Engliſch
Trois Pfund Standert Silber aber, haltend fein 1158 Unze, werden 62 ß
Stertk. gemunzet; mithin iſt die Proportion zwiſchen Gold und Silber
wie mgegen 1u5 b.

Das Remedium im Schrot und Korn ſoll in eirca Zpro Cent ſeyn.
b) Nach dem Marktpreiſe: Die Unze Stuck von Achten oder

Peſos; gilt in Londen à NSterl. Die feine rechnet man anitzo, (nach
vielmahliger Unterſuchung) zu 14 Loth.

Die Unze Moyd'ors b. ß Sterl. fein 22 Karat.

Univerſal BRegel:
Die b. ß. Sterl. pr. 1 Unze Gold reduciret zu KSterl., ſubtrahiret

Fv part, und dividiret mit a KSterl. pr. 1 Unze Silber, pr. Ex. GB.

l

Z.E.
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Z. E. den 25ten Auguſt 1761.
war b gleich 8o ß. 78

oder 967 8Sterl.
ab c 11

agleich 6s 956
271475 4

II. Von der Proportion zwiſchen Gold und Silber
in Holland.

a) Vom Golde, und b) vom Silber, wobey die Amſterdam—
mer Bancobelehnung zum Grunde geleget, und als
ein Geſetz angenommen wird.

a) Vom Golde, nach dem Geſetze.
acenn 1000 hollandiſche neue Ducaten in Banco wagen muſſen 14W Marck 1 Unze Engels, Feine, nach Geſetzen,

iſt 23 Karat 7 Gran; das Stuck aber itzo 4 Gulden 19 Stuber in Banco
angenommen wird: So iſt die Mark fein Gold, in dieſem eigenen Geprage
des Staats aà 354 Gulden 18 Stuber geſchätzet.

Wann 1ooo franzoſiſche alte Lonis-d'or wagen muſſen 27 Mark
13 Unzen; die Feine aber à 21 Karat 7 bis 8 Gran iſt, und das Stuck
u 8 Gulden 12 Stuber Banco angenommen wird: So iſt die Mark fein
Gold, in dieſer alten franzoſiſchen Munze, zu 3z50 Gulden 13 à 14 Stu
ber ausgebracht.

Wann tooo ſpaniſche Piſtolen wagen muſſen 27 Mark 4ĩ Unzen/
und die Feine derſelben à 21 Karat 6 a 7 Gran gerechnet iſt; das Stuck
aber à g Gulden 12 Stuber Banco angenommen wird: So iſt die Mark
fein Gold, unter dieſem Geprage, in eirea 345 Gulden geſchatzet.

Bb 3 WennMan wird ſich erinnern, was von dieſer Bancobelehnung in dem Rten Briefe
geſaget worden.
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Wann 1cooo franzoſiſche Schild- oder Sonnen-Louis-d'or wagen
muſſen z3 Mark 1 Unze, die Feine à 21 Karat 7 bis 8g Gran iſt, und r
Stuck ànro Gulden ro Stuber in Banco Belehnung gewurdiget iſt: So
wird die Mark fein Gold in dieſer neuen franzoſiſchen Munze à35. Gul—

den 16 Stuber Banco, in eirca, angenommen
Wann 100o Lisboninen von 4800o Rees, 44 Mark wagen muſſen,

und die Feine zu 22 Karat genommen wird; ſo iſt die Mark fein Gold
in dieſer Munze ä 349 Gulden 2 Stuber Banco in eirca gewurdiget.

Jn obigen Goldmunzen wird alſo die Mark fein Gold, im Durch—
ſchnitt, à z50 Gulden 18 Stuber in Bancobelehnung angenommen;

Als: hollandiſche Ducaten. 354 fl. 18 Stub.
franzoſiſche alte Louis- d'or. 350 135
ſpaniſche Piſtolen 348Schild oder Sonnen-Louis-d'or 381 16

Lisboninen 349 21754 fl. 93 Stub.
Facit im Durchſchnitt 350 Gulden 18 Stuber.

b) Vom Silber, nach dem Geſene.
Wann 200 Dncatons wagen muſſen 2s Mark, 3 Unzen 15 Engels,

die Feine, nach denen Geſetzen, 15 lothig iſt, und das Stuck 3 Gulden
Banco gilt; ſo wird die Mark fein Silber in dieſer Munze à 24 Gulden
z bis 4 Stuber angenommen.

Wann 200 Albertus Thaler wagen muſſen 22 Mark 63 Unze; die
Feine 13 Loth 1u5 à 16 Gran iſt, und das Stuck 48 Stuber gilt: So
wird die Mark fein Silber in dieſem Geprage à 24 Gulden 4 bis 5 Stu—

ber geſchatzet.
Wann ſpaniſche Stucke von Achten, Pilaren und Mexieanen in Beu—

tels bey oo Mark Gewicht abgepaſſet, und noch 2 Stuck daruber (ſo in
allen 915 Stuck in eirca) zugeleget werden muſſen; die Banco dergleichen
Beutel à 2200 Gulden annimmt; die Feine derſelben aber 14 Loth oHGran
gerechnet iſt: So wird in dieſer ſpaniſchen Munze die Mark fein Silber

zu 24 Gulden 53 Stuber angenommen.

Wann
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Wann 100 Mark in Beutels abgepaſſete neue franzoſiſche Lanbtha—
ler (100 Mark betragen 840 Stuck) mit den Stucken von Achten zu glei
chem Preiſſe angenommen werden, und die Feine 143 Loth gerechnet
wird; ſo iſt die Mark fein Silber, in dieſer franzoſiſchen Munze zu 24
Gulden 54 Stuber Banco werth.

Wann 2o0o0 gantze oder
aoo halbe drey Gulden Stucke 25 Mark, 5 Unzen, 11

Engels wagen, und 14 Loth fein ſeyn muſſen; ſo wird, in dieſem hol—
landiſchen Geprage, die Mark fein Silber à 24 Gulden 92 Stuber Banco,
in eirea, angenommen.

Wann das Silber in Barren nach dem Gehalt zur Feine berechnet
worden; ſo wird alsdann die Mark à 24 Gulden 3 bis 4 Stuber in der
Banco angenommen und dem Einbringer gut geſchrieben.

Jn obigen Silbermunzen und dem Silber in Barren wird die
Mark fein im Durchſchnitt gerechnet, à 24 Gulden 5a 6 Stuber Banco und
ſodann in Belehnung angenommen; Als:

in Ducatons 24 Gulden bis 4 Stub.
Albertus Thaler 24 9ſpaniſchen Stuck von Achte 24 6

neuen franzoſiſchen Laubthalern 2a 6
drey Gulden Stucken 24 10Silber in Barren 24 4

bis 6 Stub.Fac. im Durchſchnitt 24 fl.
Silber gegen Gold.
244 fl. z3o fl. 18 Stuber
Faciti 14 rt a rvcſo

IIl. Von
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lII. Von der Proportion zwiſchen Gold und Suber
in Spanien.

Juch den Munzgeſetzen dieſes Reichs, muſſen 10o0 belſas, oder
 Stuck von Achten, 1174 Mark wiegen; die Feine rechnet man
anitzo reichlich zu 14 Loth g bis 9 Gran; 34 ſpaniſche Piſtolen wiegen da—

ſelbſten 1 Mark.Die Feine kann man im Durchſchnitt, zu 215 Karat annehmen.
Ein Stuck von Achten gilt 104 Real. in Wechſel, und eine wüurkli—

che Piſtole gilt z Wechſel Piaſter.
Facit 1 15.

1V. Von der Proportion zwiſchen Gold und Silber
in Frankreich.

a) Nach denen Geſetzen.
aon den neuen Schild-Louis d'or ſollen, beſage Munzediet vom Mo—J— doppelte
J nat Januarius 1762, z0o Stuck, und von dem Silbergelde 8

dieſe aber 11 Deniers fein halten. Solchemnach wird die gepragete Mark
Gold zu 720 Livres, und die gepräagete Mark Silber zu 49 Livres 16
Sols begeben, daher die Proportion zwiſchen Gold und Silber ſeyn wurde

wie 1 gegen 14  in cirea.
Zum Exempel.

Silbergeld fein 2* Gold 33 oder 17
Die Mark à 49 Liv. 16 Sols die Mark aà 720 Livres.

Facit t 14 6.
Die Martk ſein Gold ſolte alſo a 785 vr Livres und die Mark fein

Silber à 594  Livres ausgepraget werden: Weil aber beym Golde im
Schrot 12 Gran, und beym Silber 36 Gran pr. die Mark, und im Korn
bey jenem s. Karat, bey dieſem aber Deniers zum Remedio zugelaſſen
ſeyn ſoll; ſo wurden, nach Beobachtung deſſelben, eigentlich zors Louisd' or

und
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und 8 eS doppelte Ecus eine franroöſiſche Mark wienen; das Gold
21 44 Karat, das Silber aber 10 J Peniers am Gehalt ſein ſeyn muſſen,

mithin wurde die Mark fein Gold zu 798 Livr. 17 bols, und die Mark
fein Silber zu 55 Livres 7 Sols 8 Den. gangbaren Geldes ausgemunzet
werden; womit die Amſterdammer Bancobelehnung ubereintrift. Der
Beweis ergiebet ſich nach folgender Berechnung: Man findet, nach redu—

cirung des Gewichts, daß 28 ek Stuck neue Schild-Louisd'or in der
Amſterdammer Bancobelehnung angenommen werden: Rechnet man nun
die feine à 21 Karat 7 à g Gräan: ſo zeiget ſich, daß die franzoſiſche ſo
genannte geſezmaßige Ausmunzung à 798 Livres 17 Sols, faſt ganz accu—
rat, mit der Anmſterdammer Bancobelehnung ubereintriſt: ſo daß dieſe
nicht in Erwegung gezogen hat, oder ihr unbewußt geweſen iſt, daß dieſe
franzoſiſche Munze geſezwidrig ausgepraget ſev.

Nach der koniglichen Ordre vom ußten Junii 1225. bezahleten die
Munzen fur 1Mark ſein Gold 740 Lirres Jdols 1Den. und fuür 1Mark
fein Silber 1 Livres 3Sols 3 Den. und nach dieſen Preiſſen ſetzete man

a4 7Gold gegen Silber wie wgegen 14wos.

Nach dem Marktpreiſſe.
Jene Preiſſe, welche das Munzgeſetz gab, blieben jedoch nicht un—

veranderlich, und das Gold ward in denen Munzſadten unterſchiedlich
angenommen. Jm Januario 1748. bezahleten ſie die Mark fein mit
768 Livres; in den Gegenden aber, wo die Armeen ſtanden, gab man

ein weit mehreres. Jch zog in eben. dem Jahre nahere Nachrichten ein.
Zween gute Freunde, die viel Gold und Silber aus Deutſchland in die
franzoſiſche Munzſtadte lieferten, auch ſelbſten genauen Umgang mit de—
nen Munzmeiſters hatten, berichteten mir, daß dieſe auch denen fremden
Liveranten bey einer Summe von 22 Livres ein Præmium (das man in
Frankreich Surachat nennet) von 4 Deniers pr. Livre, oder 1 pro Cent
uber den konigl. Tarif, zu accordiren pflegten; ja wenn man mit denen
Directeurs wohl ſtunde, erhielte man noch auf jede Mark Silber 20Sols
uber den Tarif, nebſt gedachten 4 Deniers pr. Livre.

Ce Jm
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Jm Jahre 1754. berichteten mir eben dieſe Freund, daß die Pari—
ſer Munze pr. Mark Cruſados 702 Lirres bezahle, das iſt die Mark fein
765 Livres, und vor die Mark Piaſters 48 Livres 15 Sols.

Nach der konigl. Ordonnanz vom 29 Sept. 1755. iſt der Tarif von
1726 aufqehoben, und die Mark fein Gold a 765 Liv. 2 Sous oDeniers,
das Silber aber a 52 Liv. 17 Sous 4 Den im Preiſſe beſtimmet; und die
neuen Piaſters von a6 Liv. 9Sous auf 47 Livres 19 Sous 11 Den. erhoö-
het worden: Jhre Feine iſt angeſetzet zu 10 Den. 21 Gran, oder 14

Loth 94 Gran.Jn dem AI. Briefe von den franzoſiſchen Munzgeſetzen wurde er—
wieſen, wie gar ſehr die neuen ſranzoſiſchen Gold- und Silbermuntzen von
einander unterſchieden ſind: Es iſt alſo nichts gewiſſes von ihrer Propor—

tion zu ſagen.

V. Von der Proportion zwiſchen Gold und Sil—
ber im Reich, und zwar in Frankfurth am Mayn nach dem

NMarktpreiſſe der rauhen Metallen.
ClNieſe ſteigen und fallen faſt alle Poſttage, jedoch aber in ſichern

Schranken; richten ſich aber, leider! nach den franzoſiſchen Munz—

preiſſen.Ao. 1760. war der Silberpreiß 21 Fl. 24 Kr. und der Goldpreiß

zo2 bis Z Fl. beydes die Mark fein:
Facit i Mark Gold gegen 14 zz Mark Silber.

Der franzoſiſche Stempel, als der Maaßſtock, ſetzet in dieſen Reichs—

landern die Proportion wie 14 c.
Nachfolgende Aufgaben und Solutiones werden die groben Fehler in

ein helleres Licht ſetzen:
24 Carolinen wagen 1 Mark Collniſch; ſind fein 184 Karat. Das

Stuck à 9 Fl. 42 Kreutzer.
Fac. 1 Mark fein Gold im Circul a zo2 Fl. eirea.

Die Goldpreiſſe ſtehen gemeiniglich zo2 bis Zfl. die Mark ſein.
Rechne
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Rechne ich die neuen Louis-d'or, deren 33 Z Stucke auf die feine
Mark richtig befünden worden, nach dem Preiſſe as Rthlr. 42 Kr., als
ſo hoch ſelbige mit den Carolinen gleichen Cours haben: So wird die Mark
fein à 217 Rthlr. 64 Kr. oder 326 Fl. 34 Kr. in der ein- und auslandi—
ſchen Handlung angebracht; differiret mit dem Goldpreiſſe und obbemeld—
ten Goldſpecies a zor fl. uber  pro Cent, welches ein ſtarker Tribut iſt.

Aus den Frankfurther Cours Zettuln, und deren Berechnung findet
man, daß alles deutſche, hollandiſche und ſpaniſche Gold, auch alte Louis-
d'or nach Frankreich in den Tigel gehen konnen.

Aufgabe:
Doppien, alte Louis. d'or, Braunſchweigiſche 5 Rthlr. Stucken ?c.

galten Anno 1760 und 61 pr. Ex. 5 Rthlr. 20 Kr.
Wann nun quter vollwichtiger 5 Rthlr. Stucken, 35 derſelben eine

Mark wiegen ſollen, und die Feine im Durchſchnitt 21 Karat 8 Gran ge—
rechnet wird: So kommt die Mark fein Gold, unter dieſem Geprage 303
a zo34 Fl.

Der franzoſiſche Stempel hingegen, wo man mit Grunde 33 zStuck
der neuern Schild-Louis-d'or ſekt Ao. 1751, auf die ſeine Mark rechnen
kann, und wovon das Stuck 6 Rthlr. 42 Kr. in Wechſelzahlung gilt,
bringet die Mark fein Gold aus zu 326 Gulden 2Kreutzer.

VI. Von der Proportion zwiſchen Gold und Silber
in Hamburg.

Samburg hat niemalen dem Golde ſo wenig in Barren, als gemunzt,

C einige Schranken, zu ſeinem Nachtheil in der groſſen Handlung,
geſetzet; welches aber Aniſterdam zu ſeinem groſſen Vortheil thut.

Die Goldpreiſſe in Barren, ſo wie in denen Fridrichs-d'or, Ducaten
und Louis. d'or ſteigen und fallen auſſerordentlich, über 10 und mehr pro
Cent, ſo wohl gegen Banco als Couranit-Geld; und dieſes Courantgeld
ſteiget wieder gegen Banco um 14 und mehr pro Cent, nach Proportion,
als das Silber im Preiſſe hoch, oder niedrig ſtehet.

Cc2 Der
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Der Goldpreiß in Barren wird reguliret in Schilling Banco pret
Ducat, deren 67 gleich einer Mark gerechnet werden, und die Feine rech—

net man à 232 Karat.
Wann ich nun den Goldpreiß rechne a Schilling, und den Silber—

preiß b Schilling Banco; ſo frage: Wie alsdann allemahl Gold gegen

Silber ſtehet? Univerſal-Regul:
Multipliciret a Schilling Banco mit 6Ka4, und dividiret mit, dem

10 fachen b Schilling Banco des Silberpreiſſes;
Zum Exempel:

Der Goldpreiß iſt à 94 mahl 684
64809

Der Silberpreiß
iſt 27 Ark. ußl.
b Aas ßi. ioſach

4460 64809Facit 14 rv Mark Silber gegen 1 Mark Gold.
J 411 4  ν „Z

II. Kapitel.
J. Von dem weſentlichen Pari des Geldes ſowohl

nach denen Geſetzen, als nach dem Markipreiſſe
derer rohen Metallen.

Vorerinnerung.
241
cWn dem III. Briefe von S. 14 23 iſt von dem Pari ſchon um
J ſtandlich geredet worden, daher ich nier nur kurzlich erinnern will,

sdenm JItalianiſchen genommenen Worte Pari,
cW) daß unter die em audie Vergleichung derer Munzen und Weſelſorten zu verſtehen

ſey;
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ſey; daß man bey dieſer Vergleichung ſich ſowohl nach dem auſſerlichen,
als innerlichen Werthe derſelben richten, und zum Augenmerke neh—
men muſſe, ob man einlarrdiſche Munzen unter ſich gegen ein vrder, oder
einlandiſche gegen auslandiſche vergleichen wolle? Mut dem auſſer—
lichen Werthe wollen wir uns hier nicht abgeben, ſondern bleß mit dem
innerlichen; demnachſt aber, nebſt den Munzen, den Preiß des Goldes
und Silbers in Barren in Erwegung ziehen, und durch die Berechnung

das weſentliche Pari des Geldes beſtimmen: Dem Wechſel- Part
aber, bleibt das IV. Kapitel allein gewidmet.

J. Pari im Golde,
zwiſchen London und Liſſabon.

GEin Goldſtuck von 4800 Rees gilt in Londen 27 ß. Sterling.
Jtem, halbe und viertel Derti von 240, und 1200 Rees gelten 134f.

und 6 Jßl. Sterl. Auch Pertugiſiſche Dobras, oder Doubrons von
12800 Rees zu 72 ß, und halbe dito von 6400 Rees à 30ß Sterling.

Solutio.

H 1coo kKees
J. 12Facit 674 V Sterling

pr. 1000 Rees.

II. Pari in Silber,
zwiſchen London und kiſſabon nach den Geſetzen.

eit 1748. ohngefehr, hat man die portugiſiſchen Silbermunzen fein
befunden 10 Dinheiros.
Jn Hamburg hat man ſelbige gefunden zoz SAaſen im Gewicht.
Das engliſche Geſetze iſt s2 Schillinge die Unze, fein 44.

Facit 59 3 S Sterling in eirca.

Cec3 III. Pari
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III. Pari.
Zwiſchen Kondon und kiſſabon, nach dem Silberpreiſſe in Lon—

don und den ſilbern Crulados in kiſſabon von 480Rees.

rie Stucke von Achten ſind von eben derſelben Feine, als dieJ— Man2 Crulſados à 10 Dinheiros. Die Unze koſtet in Londen a Pfenning

Mark; 58 Mark rechnet man gleich 1 Mark Colniſch und 106  Mark
Colniſch gleich 1oo Mark Engliſch.

Univerſal-Regel:
Multipliciret a Pfennig Sterling mit 982. und ſchneidet 3 Zahlen

ab, zum Exempel:
982

68
Ô

7856
5892

Ônún
661276Faeit 663 S Sterling.

IV. Pari.
Nach denen veranderlichen Silberpreiſſen.

Ner Silberpreiß iſt in Liſſabon in denen Stucken von Achten ver
 anderlich von 6750 bis 7400 Rees die Mark, nachdem viel, oder
wenig ankommt. Jm Jahre 1750, da die Schiffe nach Oſtindien ab
gingen, war der Preiß 7330 Rees.

Wenn nun der Preiß in Liſſabon iſt la Rees die Mark in denen
Stucken von Achten und in Londen die Unze b hSterl. Wie ren—
diret alsdann das Pari nach denen veranderlichen Preiſſen?

Univer
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Univerſal-Regel:
Multipliciretb BeSterling mit 7387, und dividiret mit a Rees, z. E.

b BZ. gleich 68 mahl 7287
a gleich 73370 50o2316

Fac. 68S Sterling.

V. Pari im Silber,
ztwiſchen London und Cadir.

evor ich die Berechnung dieſes Pari zur Hand nehme, erachte ich no—Je und Llachtheile von Frankreich und Großbritan—
J thig zu ſeyn, aus des von Dangneil Anmerkungten uber die

nien, in Anſehung des Handels p. z53, anzufuhren, daß es in Spa—
nien folgende eingebildete und wurkliche Munzſorten gebe:

Die eingebildeten Pialters werden im Wechſel gebraucht, und ein
ſolcher gilt H Wechſel-Kealen de Plata von Silber, oder 15 Realen 2 Ma-
ravadies de Vellon von Kupſer.

Eine eingebildete Piſtole gilt 4 eingebildete Piaſters.
Ein würklich vorhandener Fiaſter gilt 10 Wechſelrealen und 10

Quartos.
Eine wurkliche Piſtole gilt 5 Wechſel-Piaſters.
Der Unterſcheid zwiſchen einer wahren Pialter zu einer eingebilderen

iſt z2 45 pro Cemo, oder g gegen 1og.
Eine eingebildete Reale de Plata gilt 34 Maravedies de Plata, oder

64 Maravedies de Vellon, oder 16 Quartos.
Eine wurkliche Reale de Plata gilt 17 Quartos, oder 68 Maravedies

de Vellon.
Ein Real de Vellon gilt 34 Maravedies de Vellon, oder g Quarios

2 Maravedies de Vellon.
Ein Maravedies de Plate iſt der zaſte Theil eines eingebildeten Reals.
Ein Meravedies de Vellon der zaſte Theil eines Realen de Vellon.

Ein
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Ein Quarto gilt 4 Maravedies de Vellon. Die Konigl. Abgaben
und Zolle werden faſt allein in Realen und Maravedies de Vellon be—

rechnet.1000 Peſos wiegen in Spanien gemeiniglich 1174 Mark, und in
London ſind 1000 Peſos gleich 870 Unzen, vide Hiſtorie von dem Kauf—
handel von Großbritannien, durch Charles King ins Hollandiſche uber—

ſetzt; p. 68.Durch Erfahrung habe gefunden, daß man ſicher 868 Unzen in
London anitzo zum Fundament nehmen kann: Ueberhaupt iſt auch der

Differenz noch nicht  pro Cent.Wie rendiret nunmehro, nach vorſtehenden Satzen, das Fari im

Silber, zwiſchen England und Spanien?

Univerſal-Regel:
Multipliciret a B Sterling mit 6535. und ſchneidet 4 Zahlen ab.

Zum Exrempel:
Anno 1761. im Monat May war der Preiß

68 S. Sterl. gleich 1 Unze, mahl 6535

44l4380
Facit 44  S Sterl. in cirea.

VI. Pari im Golde.
Zwiſchen London und Cadir.

Mach der Regenſpurger Probe vom Jahr 1737. den 15ten November
s iſt gefunden worden, daß 343 ſpaniſche Piſtolen auf die rohe Mark
gegangen, und fein befunden worden ſind à 21 Karat 8 Gran.

Bey der Amſterdammer Bancobelehnung muſſen iooo Stuck wie—
gen 27 Mark 42 Unze Troyes, iſt eirca 34 4 Stuck gleich 1 Mark Col—
niſch. Die Feine wird gerechnet zu 21 Karat.

Nun gilt eine wurkliche goldene Piſtole 5 Wechſel Piaſters, und in
London gilt die Unze 22 Karatiges Gold a ßl. Sterling, zum Exempel
79 ßl. Sterl. 100 Londner Mark ſind gleich 1os A Mark Colniſch.

Univer—
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Univerſal-Rectul:
Multipliciret à ßl. Sterling mit 515 und ſchneidet 3 Zahlen ab,

zum Exempel:
à gleich 79 mahl z15

I—

kommt q4o0ol6 85

Facit 4o 4 S Sterling.

VII. Pari im Golde.
Zwiſchen London und Amſterdam, nach den beyderſeitigen varii—

renden Gold-Species.
Dolgends Erfahrung ſind 100 Londner Unzen gleich 101  Amnſterd dammer.

Die Unze Gold von 22 Karat koſtet zu London a Schilling Sterling.
Zu Amſterdam die Mark fein Gold 355 Fl. Banco mit 1 2 pro

Cent Agio, weniger oder mehr.

Univerſal-Regul:
So viel pro C. das Gold beſſer, addiret bey 2744. Jſſt es ſchlech

ter; ſo ſubtrahiret die pro Cent; iſt es Pari, ſo bleibet die Zahl, und divi—
diret mit aà Schilling Sterl. pr. mUnze.

Z. E. Gold iſt 1 pro Cent beſſer, als Banco, und in London gilt
die Unze Gold 79 ßl. St.

27441 pr. C. 27
797 22771Facit 35 ßl. 1 KVl. pr. 1 Pfund Sterl.

VIII. Pari im Silber.
Zwiſchen Kondon und Amſterdam, nach dem Marktpreiß.

c* ie Unze Silber in Stucken von Achten koſtet a JSterling.

Dd Ju



Jn Amſterdam die Mark der Stuck von Achten b fl. Banco.
100 Londner Unzen ſind gleich 101  Amſterdammer.

Univerſal-Regul:
Nehmet die b Fl. 1co mahl, hiebey 1 æ pr. C. und dividiret mit

a 8 Sterling.
Z. E. b S 23 fl. 7 Etuber.

 e 100
2335

Hiebey 1 pr. C. 28
2363

a. den.  68.“
Facit 34 ßl. 9 S.

IX. Pari zwiſchen London und Amſterdam nach
beyderſeitigen Silbergeſetzen.

62 ßl. Sterl. ſollen nach dem Geſetze wiegen 12 Unzen, und fein

ſeyn 34.Jn der Amſterdammer Bancobelehnung muſſen 20o Ducatons à 3fl.
wiegen 26 Mark 3 Oncen 15 Engels, ſollen fein ſeyn 15 Loth.

100 Londner Unzen ſind gleich 1o1  Amſterdammer.

NB. So viel pro Cent die Ducatons beſſer, als Banco, werden

eddiret; Z. E. 3 pro Cent

36 6pro Centz t u
Facit 37 fl. 7 K.

X. Pati
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X. Pari im Silber.
Nach der Bancobelehnung derer Silber-Species; als: Duca—

tons, Albertusthaler, ſpaniſchen Stuck von Achten, neuen
franzoſiſchen Laubthaler.

d5
ein Barren Silber, wird die Mark angenommen, a 24 Gulden 5 bis

6 Stuber: Die Unze Silber koſtet zu London in Stucken von Achten
a 8 Sterling.

Univerſal-Regul:
Dividiret a ZSterling in 2226.

2. Er. 68 Sin 2226.
Pacit 32 ßl. 9 S.

So viel pr. Cto. die Ducatons, Albertusthaler, c. von Amſterdam
hoher ausgebracht werden konnen; ſo viel wird addiret.

XI. Pari zwiſchen London und Paris nach denen
beyderſeitigen Munzgeſetzen.

A. im Golde.
Man England ſollen 44 Guinées wiegen 12 Unzen, die Feine iſt 22

O Kearat; das Stuck ailt 21 ß. Sterl.
Jn Frankreich ſollten, nach Abzug des Remedii, die Mark fein

à 798 Livr. 17 Sols ausgemunzet werden.
Durch Erfahrungen und oftere eigene Unterſuchung, habe gefun—

den, daß 100o Mark franzoſiſch io4 3 Mark Colniſch wiegen, und 100
Mark Londner wiegen 106 J Mark Coln.

Facit zo  S Sterl. pr. Ecu.
B. im Slilber.

Jn England ſollen 62 ß. Sterl. wiegen 12 Unzen. (Vor 1718.
hat man ſelbige, nach Newtons Ausſage, à 11 Unzen fein angegeben)

Dd 2 Jn
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Jn Frankrerch ſoll die Mark fein Silber ausgemunzet werden
à 55 Livr. 7 Sols  Den.

Facit 28 α S Sterl. pr. 1 Eeu.
Jm Durchſchnitt.

30 r28
72258 7Facit 25 v ſ Sterl.

c. Nach dem veranderlichen Goldpreiſſe in London.
Das franzoſiſche Gold ſoll, in den gangbaren Louis d'or vom itigen

Konige, pr Mark fein à 798 Liv. i7 Sols ausgepräget ſeyn.
Jn London gilt die Unze 22 Karatig Gold a ß. Sterling.

Univerſal-Regel:
Multipliciret à ß. Sterl. mit 337. und ſchneidet 3 Zahlen ab, z. E.

387
80

zolyso
Facit ſehr nahe z ſSterl. pr. 1Een.

D. Nach dem verandetlichen Silberpreiſſe in London.
Der franzoſiſche Silberpreiß, in den gangbaren Louisblanes vom

itzigen Konige ſoll z5 Liv. 7 Sols 8 Den. in ihrer Ausmunzung ſeyn.
Jn London gilt die Unze Stuck von Achten à g Sterl. Die

ſeine habe aà 14 3 Loth angenommen.

Univerſal-Regel;
Multiplieiret a ZSterl. mit 47. und ſchneidet 2 Zahlen ab.

Z. E. a 68 mahl 47
Faec. 3196

Jſt eirca 32 NSterl.
WB. Sol—
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NB. Solviret man aber das Pari nach der im Jahr 1751. gemachten
Probe, da wurklich z35 Stuck neue Louis d'or pr 1 Mark ſein Col—
niſch, d. i. die franzoſiſchee Mark fein in der Ausmunzung à 46 Livres
7 Sols befunden wird: ſo iſt die Univerſal Regel:

Multipliciret à ß Sterl. mit 365, und ſchneidet z Zahlen ab.

Z. E. a S 8o ß mahl 365
Ò 9—

29200
Facit 20 4 S Sterlin.

Differiret mit dem gewohnlichen Wechſelcours 10 pro Cento zum Nach

theil vor England.
Die franzofiſchen Silbermunzen ſind auch nicht Geſezmaßig in der

Ausmunzung. Jn verſchiedenen damit gemaehten Proben iſt befunden
worden, daß ſolches ſeine gute Richtigkeit habe; und unter denen Schriſt

ſtellern, die offentlich davon geſchrieben, iſt nieht nur der oben angefuhrte
Jaſter, ſondern auch ein ungenanter Autor, der in den Anhange zu
denen zufalligen Gedanken von der Proportion zwiſchen Gold
und Silber rc. die geſezwidrige Ausmunzung derer franzöſiſchen Silber—
munzen deutlich erwieſen hat.

XIJ. Pari im Golde
zwiſchen London und Hamburg nach dem Marktpreiß.

Nlies Gold, es ſey gepräget oder ungepräaget, wird in Hamburg als
veine Waare geachtet. Ee ereignen ſich iedoch gewiſſe Falle, wo
Ducaten, Frideriehs d'or c. geſuchet werden, und alsdann geſchiehet es,
daß dieſe Goldmunzen um 1. A1 pro Cent uber den Goldpreiß zu ſte—
hen kommen. Hamburdg ſetzet dem Golde gar keine Schranken: Denn
oſters thut es 10 à 12 pr. C. Differenz, wornach ſodann auch der Wech
ſeleours, zum groſſen Nachtheit fur Hamburg, lauft. Holland hat es
feiner eingerichtet und durch ſeine Bauco, beyden Metallen ziemlicher
maſſen Schranken geſetzet. Jn dem J. 2 rief von den hollandiſchen
Munzgeſetzen iſt dieſes deutlich gezeiget worden.

Dd 3 Der



Der Goldpreiß in London iſt a ß Sterl. pr. 1 Unze von 22 Karat.
Jn Hamburg iſt der Goldpreiß b. ß. Banco pr. 1 Dueat, deren 67 gleich

1Mark, und 282 Gran fein pr. Mark gerechnet werden.
100 Mark Londner ſind gleich 106 e Mark Collniſch.

Univerſal. Regel:
Multiplieiret b. ß. Banco mit 278. und dividiret mit à WSterling,

welche zehnfach genommen werden muſſen.
Z. E. b. ß. ſind gleich 95 mahl 278

a. iſt gleich 79 mahl 10. 26410
iſt 790
Faec. 33 ß. 58

b) Pari im Silber,
zwiſchen London und Hamburg, nach benyderſeits nachtheiligen

und auch nicht zu befolgenden Munzgeſetzen.

a) Der Hamburger Banco-Fuß à 27 Mark.
b) Der Engliſche Fuß à 62 Schilling Sterl. iſt gleich 12 Uneen am

Gewicht, und an Feine 75 richtig, 100 Mark Londner ſind

gleich 1o6  Mart Collniſch.
Fae. zaß. z4 48

c) Pari im Silber,
zwiſchen Londen und Hamburg nach beyderſeitigen Preiſſen in

Stuck von Achten.
Jn Hamburg kauft und verkauft man ſelbige nach der Feine, à

145 Loth die Mark; alsdann werden die Preiſſe zu a Mark Banco
pr. 1 Mark fein verhandelt.

Jn London koſtet die Unze von denſelben b. LSterling.
100 Mark Londner ſind gleich 106  Mark Collniſch.

Uni—
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Univerſal-Regel:
Multipliciret a Mark Baneo mit 78, und dividiret mit b. KS Sterl.

Z. E. a iſt gleich 28 mahl 78
biſt gleichs9 gSterf. 218 4

Fac. 31 ß. 8V.

XIII. Pari im Golde,
zwiſchen London und Vendedig.

CRn Venedig iſt die Sopra Agio a pro Cent. Die Unze fein Gold wird
DJD bezahlet mit b Lire piceoli, z. E. 185 Lire.

Jn London iſt der Goldpreiß e. ß. Sterl. pr. 1 Unze Standart à 22
Karat fein, z. E. zo ß.

100 Mark Colniſch, ſind gleich 783 Unzen in Venedig; und
100 Mark Londner, ſind gleich 106  Martk Colniſch.

Univerſal-Regul:
Multipliciret a pro Cent Piccoli, mit c. ß. Sterling pr. 1 Unze in

London; ferner mit 93, und dividiret mit den 1oofachen b Lire piceoli
pr. 1 Unze fein Gold in Venedig;

Z. E. a iſt gleich 129
c iſt gleich v0

b iſt gleich 185 mahl 100 10320 mahl 934
18500 964920

521
Facit 52 S Sterl. pr. 1 Dueat di Banco.

XIV. Pari im Silber,
zwiſchen London und Venedig.

GlNie Sopra Agio in Venedig iſt a pr. Cent z. E. 129 pro Cent gegen
 eoo Corrent, und dieſes Corrent thut 2o0 pro Cent gegen Banco.

Der
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Der Preiß des feinen Silbers iſt in Venedig b Soldi piecoli pr. 1
Unze, z. E. 12 Lire g Soldi.

Jn London wird die Unze Silber Standart (das iſt 24 fein) in Bar—

ren verkauft zu c. JSterling.
100 Mark Colniſch ſind gleich 783 Unzen in Venedig, und
100 Mark Londner ſind gleich 105  Mark Colniſch.

Univerſal-Regul:
Multipliciret a pro Cent, als die Sopra Atio mit 1558; ferner mit

e. KSterling, als den Silberpreiß pr. Unze, ſchneidet die hinterſten z Zah
len ab, und dividiret mit b. Soldi pr. 1 Unze fein Silber;

Z. E. 1558 mit 129 ſind gleich a.
200982 mit S6s ſind gleich c.

138671758
b. ſind gleich 12 Lire g Soldi, oder 248 Soldi.

Soldi 248 13867.
Facit 55  B Sterl. pro 1 Duecat di Banco.

Jch konnte hier fortfahren, das weſentliche Pari des Engliſchen Gel—
des auf noch andere Platze zu berechnen, wenn ich nicht befurchten mußte,
meines Entzweckes zu verfehlen und allzu weitlauftig zu werden: So ſind
auch die bisherigen Rechnungen demjenigen zu einer Anleitung ſchon hin
langlich, der Luſt haben mochte, das bari auf einen jeden andern Staat
oder Platz auszufiuden. Er darf ſich dazu nur meiner gebrauchten Uni
verſal-Rettel bedienen: Doch will ich, um mehrerer Deutlichkeit
willen, und auch um meine uber das franzoſiſche Munzweſen im XIJ. Briefe
behauptete Satze zu beſtatigen, das weſe nt!iche Pari des franzoſiſchen
Geldes auf einige derer vornehmſten Platze, nach meiner bisherigen Me

thode, annoch berechnen.

J. Pari



211

J. Pari, zwiſchen Frankreich und Holland.
a) Nach beyderſeitigen Geſetzen im Golde.

CNer wurkliche Bancofuß in der Amſterdammer Belehnung iſt im
Durchcchnitt der hollandiſchen Ducaten, franzoſiſchen alten, neuen

und Schild-Louis d'or, auch der Lisboninen, 350 Fl. 18 Stuber die Mark
fein.

Die franzoſiſche Ausmunzung ſoll ſeyn 798 Livres 17 Sols die Mark
fein franzoſiſchen Gewichts.

Fac. 52 S Vl. pr. 1. Eeus, in circa.
Wann i neuer Louis d'or in der Amſterdammer Bancobelehnung

à to Fl. 10 Stuber, und in Frankreich 24 Livres anitzo taxiret wird; ſo
machet dieſes einen Pari von 52 Vl.

II. Pari, zwiſchen Frankreich und Holland.
b) Nach beyderſeitigen Geſetzen im Silber.

CNer wurkliche Bancofuß in der Amſterdammer Belehnuug iſt, im
 Durchſchnitt derer Ducatons, Albertusthaler, Stucken von Achten,
franzoſiſchen neuen Laubthaler, Dreyguldenſtucken und Silber in Barren,
24 Gulden 5 àä 6 Stuber die Mark fein.

Das franzoſiſche Gewichte differiret gegen das Colniſche, folgends
Erfahrung, 4 pro Cent. und 20 Mark Colniſch ſind 19 Mark Troyes
in Amſterdam.

Die franzoſiſche Ausmunzung ſoll ſeyn à 55 Livres 7 Sols die feine

ark.
Fae. g2 v S Vl.

Die ordinairen Wechſelcours ſind im Durchſchnitt vom Jahr 1726.
bis itzo, in cirea 56 8uund daruber; differiret 7 pro Cent: und um
ſo viel Tribut ſtehet das hollandiſche Commerecium unter Frankreich, die
geſezwidrige Ausmunzungen ungerechnet.

Ee III.Pa-



III. Pari, zwiſchen Frankreich und Spanien.
a) Nach beyderſeitigen Geſetzen in Silber.

Ne franzoſiſche Mark fein Silber ſoll ausgemunzet ſeyn aà g5 Livres

—37 Sols.10oo Stuck Piaſters wiegen in circa 115 Mark Colniſch, und
104 Mark Colniſch, ſind gleich 100 Mark franzoſiſch. Die Feine
rechne à 14 Loth 8 à 9 Gran.

Fac. 83 à Sols, circa, pr. 1 Peſos.

b) Nach beyderſeitigen Goldgeſetzen.
Auf die rauhe Colniſche Mark rechnet man 344 Fiſtolen. Die

Feine 215 Karat.
NB. Dieſes Gewichte trift mit der Amſterdammer Baneobelehnung

überein.
Die Piſtole gilt 5 Wechſelpiaſters.
Die franzoſiſche Ausmunzung im Golde ſoll ſeyn à 798 Livres 17

Sols die Mark ſein.
Faecit 79 v Sols.

JV. Pari im Golde,
zwiſchen Frankreich und kiſſabon.

CPach der Amſterdammer Bancobelehnung muſſen rooo Lieboninen
 von a48oo Rees wiegen 44 Mark.

Die franzoſiſche Ausmunzung ſoll ſeyn à 798 Livres 17 Sols.
19 Mark Hollandiſch ſind 2o0 Mark Colniſch, und 1044 Mark

Colniſch ſind 100 Mark Franzoſiſch.
Facit 4o Rees, in eirea.

V. Pari,
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V. Pari, zwiſchen Frankreich und Hamburg.
i) Nach beyderſeitigen Geſetzen im Silber.

AJamburger Banco à 27 Mark wird zum Grunde geleget; die franzoſi—
ſche Ausmunzung ſoll ſeyn 55 Livres 7 Sols, die Mark fein Troyes.

Facit 24 J ßl. Banco circa pr. 1. Ecus.

b) Nach den varürenden Silberpreiſſen in Hamburg.
Univerſal-Regul:

Multipliciret den Silberpreiß in Hamburg, als die Mark Banco mit
308 und ſchneidet 3 Zahlen ab;

Z. Exr. zo Mark mit 9og
271240

Facit 27 ßl. pr. 1. Ecus.

VI. Pari, zwiſchen Frankreich und Hamburg.
c) Nach den varürenden Goldpreiſſen in Hamburg.

C Ras Gold wird in Hamburg taxiret pr. 1. Duc. zu a ßl. Baneo, zum
Exempel 95 ßl.

Man rechnet alsdann 67 Ducaten gleich 1 Mark, und die Feine zu

282 Gran.
Die Troyes Mark fein Gold ſollte in Frankreich, zufolge der Geſetze,

und nach Abzug des Remedii, ausgemunzet ſeyn a 798 Livres 17 Sols.
icoo Mark Franzoſiſch ſind gleich 104 Z Mark Colniſch.

Unwerſal-Regul:
Multipliciret a ßl. Banco mit 269 und ſchneidet z Zahlen ab;

Zum Exempel:
Der Goldpreiß iſt 95 ßl.

mahl 269
251555

Facit 25  ßl. Banco.

Ee 2 III. Ka
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III. Kapitel.
Berechnungen derer vornehmſten Munzen nach
ihrem wahren Werthe, in Vergleichung desjenigen Preiſſes, den

ſolche auf den vornehmſten Handelsplatzen, nach denen

Species-Courszettuln, haben.

h. 1.
Weo groſſe Handelsplatze mit denen mehreſten Nationen Handlung

treiben, daſelbſt auch die Guter und Reichthumer aus allen
Welttheilen anzutreffen ſind; nicht weniger die Kanfleute eines

ſolchen Orts ihre Retouren entweder in Waaren, oder in barem Gelde
bekommen muſſen: So geſchiehet es daher, daß auf dergleichen groſſen
Platzen nicht allein Gold und Silber in Barren zu Markte kommen,
ſondern daß auch die Gold. und Silbermunzen derer mehreſten Volker
daſelbſt anzutreffen, und als eine Waare zu haben ſind.

ſ. 2.Zur Bequemlichkeit und Vermehrung der Handlung hat die Kauf—
mannſchaft ſolcher angeſehenen Handelsplatze die Gewohnheit eingefuhret,
daß wochentlich ein- oder zweimahl nicht allein die Preiſſe der vornehmſten

Waaren durch den Druck bekannt gemacht, und unter dem Namen von
Preiß- oder Prix-Courant ausgetheilet werden; ſondern man laſſet auch
auf eben den Fuß den ſteigenden oder fallenden Preiß des Gold und
Silbers in Barren, nicht weniger derer aus- und einlandiſchen Gold
und Silbermunzen, unter dem Namen der Geld-oder Species—
Courszettul, abdrucken, welchen man denn auch den Wechſelcours
auf alle diejenigen Oerter, womit daſelbſt gewechſelt wird, beyfuget.

ſ. 3.Wie durch dergleichen Speciescours ſo wohl, als durch den Wech
ſelcouns der Werth derer auslandiſchen Gold- und Silbermunzen beſtim—
met wird; ſo laſſet ſich weiter aus denſelben abnehmen: Ob das Geld der
einen Nation nach ihrem innerlichen wahren Werthe, an einem ſolchen

Han
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Handelsplatze zu einem hohern Preiſſe ausgebracht werde, als das Geld
einer andern Nation? verfolglich aber, ob die eine Nation mit einem ge—
ringern Quanto Silber oder Gold an ſolchem Platze eben ſo weit kemmen
und eben das ausrichten konne, wozu eine andere Nation ein groſſeres
Quantum dieſer Metalle anwenden muß? Zugleich wird ſich daraus
ſchlieſſen laſſen, welche von benden Nationen in der Handlung gewinne
oder verliere, mithin in ihrer Wohlfarth zu- oder abnehme?

d. 4.Jn dem VIII. 1X. X. und XI. Briefe, ſo wie in denen rorhergehen—
den II. Kapitel dieſes Anhanges, habe ich von dem Munzſuſſe der engli—
ſchen, holländiſchen und franzoſiſchen Nation gehandelt, und darinn den
Maaßſtock einer jeden, nach dem Schrot und Korn ihrer Gold- und Silber—
munzen, auf das genaueſte bekannt gemacht, und mir dadurch den Weg
gebahnet, daß ich zu dem Hauptzwecke dieſes gantzen Tractats ſchreiten,
und durch richtige Berechnungen erweiſen kann, was vor Nationen nach ſol—
chen Geldoder Species-Courszetteln, ſo wie nach dem Wechſelcours
und denen Munzgeſetzen, in der Handlung gewinnen oder verlieren?

d. J.Dieſe wichtige Materie theilet ſich von ſelbſt in zwei Hauptſtucke,
nemlich in die Berechnung des Geld oder Speciecourſes, und in die
Berechnung des Wechſelcourſes, welche in dieſem und in dem ſolgen—
den Kapitel abgehandelt werden ſollen.

Zu Berechnung des Geldcourſes aber, werde ich in dieſem gegen—
wartigen Kapitel inſonderheit die Amſterdammer und Frankfurter
Courszettel aus der Urſache zum Grunde legen, weil Amſterdam
gleichſam der groſſe und vor Europa der allgemeine Marktplatz iſt, auf
welchem alle europaiſche Munzen zu feilem Kauf gebracht werden; Frank
furth am Mayn aber, in Deutſchland derjenige Handelsplatz iſt, wo—
ſelbſt aus!andiſche Munzſorten gleichfalls in ziemlicher Menge und

Verſchiedenheit anzutreffen ſind.

Guter Ordnung halber will ich mit dergleichen Amſterdammer
SpeciesCourszettel den Anfang machen. Weil aber der Preiß von

Ee 3 allen



216

allen und jeden auslandiſchen Gold- und Silbermunzen, nicht in jedem
Courszettel angezeiget wird; ſolcher Preiß auch, nach Verlauf eiuniger Zeit,
oder Jahre, ſich ungemein ändern kann: So habe geglanbet nicht mißfal—
lig zu werden, wann ich dergleichen ?imſterdammer Courozettel von
verſchiedenen Jahren, auf Art einer Tabelle, hier einruckte, aber auch da—
bey bekannt machte, daß, weil verſchiedene Auesgaben olcher Courszet
tel vorhanden ſind, man ſich nicht wundern muſſe, wenn eine und eben
bieſelbe Geldſorte das einemahl Stuckweiſe, das anderemahl aber nach
dem Gewichte im Preiſſe angeſetzet ſeh. Jn beſagten Courstetteln ſind
zwar noch mehrere Arten von Munzen befindlich: Weil aber alle dieſe
Articul zu meinem Endzwecke nicht gehoren; ſo will ich nur diejenigen Spe
cies bemerken, wovon Schrot und Korn in dem vorhergehenden Kapitel
und in den Briefen bekannt gemacht iſt. Tab. A.

g. J.Die in dieſen Amſterdammer SpeciesCourszetteln vorkom
mende Goldmunzen verſchiedener Volker, will ich zuerſt vor mich neh—
men, um dieſelben nach ihrem innerlichen Werth und deren Marktpreiſſe
gegen einander zu vergleichen. Die Goldmunzen aber ſind inſonderheit
portugiſiſche Cruſaden, enqliſche Guinées, franzoſiſche alte und neue Louis-
c'or, ſpaniſche Piſtolen und hollandiſche ſo wohl alte, als neue Ducaten.
Alle dieſe verſchiedene in- und ausländiſche Goldmunzen werden in Am—
ſterdam Stuckweiſe eingekauft, oder eingewechſelt, und zwar gegen hol—
landiſch Courantgeld; nur die portugieſiſche Goldmunze, welche unter dem
Namen der Cruſaden im Courszettel ſtehet, wird nach dem Gewichte,
zugleich aber auch in Bancogelde gekauſft. Wie nun in Anmſterdam
die Mark feinen Goldes, oder von 24 Karat, auf 355 fl. Banco feſt ge
fetzet iſt; dagegen aber die portugiſiſchen goldenen Cruſaden zu 22 Karat
fein angenommen werden; ſo berechnet man nach ſolchem Preiſſe und Korn
beſagte Cruſaden. Weil aber ferner der Goldpreiß in Amſterdam ſehr
ſelten Pari ſtehet, ſondern gemeiniglich, wegen der vielen Kaufer dieſes
Metalles, uber den Pari ſteiget, auch bisweilen bis 3 pr. C. Agio uber
den geſetzten Preiß davor bezahlet wird; ſo hat auch das Agio derer Cru-

ſaden,
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ſaden, ſo wie des Goldes in Barren, bald mehr, bald weniger betra—
gen muſſen.

g. 8.
Es iſt bekannt, daß Portugal eine groſſe Menge europaiſcher Waa—

ren nach ſeinen braſilianiſchen und africaniſchen Colonien jahrlich
abſende, ſelbſt aber keine Fabriquen im Lande habe; die ubrigen europai—
ſchen Nationen, inſonderheit die Enctliſche hingegen, ihre Waaren
nach Portugal, und zwar in einer ſolchen Menge bringen, daß ſie insge—
ſammt, auſſer denen in Abſchlag dagegen ubernehmenden portugiſiſchen
Landesprodueten, an Wein, Baumohl, Salz, Toback, Zucker rc.

nannoch auf mehr, als 20 Millionen Cruſaden jahrl. an barem Gelde, und
zwar in beſagter Goldmunze, pro Saldo ausgezahlet bekommen. Ob nun
gleich in England das portugiſiſche Gold unter ſeinem eigenen Stempel,
ſo gut als engliſche Landesmunze im Handel und Wandel zum Maaß—
ſtocke angenommen iſt; ſo wird es doch zu gleicher Zeit in Partheyen nach
dem Gewichte verkauft und auſſer Landes verſand. Was aber von die—

ſem portugiſiſchen Golde theils unmittelbar von Liſſabon, theils uber
London nach Amſterdam gehet, wird hieſelbſt bloß nach dem Gewichte

verkauft, und der Preiß deſſelben ſteigt oder fallt, nachdem der ange—
kommene Vorrath des Golbes gering oder aroß, der Abgang deſſelben hauf—
fig oder wenig iſt. London und Amſterdam ſind alſo die beyden Haupt—
platze, welche dem ubrigen Europa den Goldpreiß beſtimmen, weil an die—
ſen beyden Oertern daſſelbe in der großten Menge vorhanden zu ſevn pfle—

get. Dieſes aber iſt auch die Urſach, warum ich bey der Berechnung
derer Goldmunzen, nach dem Amſterdammer Species-Courszettel, den
Preiß dieſer goldenen Cruſaden zum Grunde legen muß.

ß. 9.
Mit denen franzoſiſchen neuen Louis d'ors will ich auf dieſen Fuß

den Anfang machen, und ſolche nach ihrem Schrot, KRorn und Werth
mit beſagten Cruſaden in Vergleich ſtellen, um ausfündig zu machen, ob
dieſe neue ſfranzoſiſche Goldmunze in Holland mit dieſen goldenen Cruſa—
den in gleichen Werth, oder Pari ſtehe, oder ob dieſelben zu einem hohern

Preiſ
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Preiſſe daſelbſt ausgebracht werde? Von dem Schrot und Zorn de—
rer neuen franzöſiſchen Louis d'or habe ich klar erwieſen, daß dieſelben
anitzo nur 21 Karat z Gran fein halten, und nicht uber 29 Stuck auf die
rohe eolniſche Mark gehen, die beygefugte Tabelle A. aber machet bekannt,
daß dieſe neuen Louis d'or die mehreſte Zeit, zu 11 Fl. 15 Stuber Cu—
rant in Amſterdam verwechſelt worden. Wogegen aber eben dieſe Tabelle
anzeiget, daß die portugiſiſchen Cruſaden, oder das Gold in Barren,
bald weniger, bald mehr, im Durchſchnitte aber aller Courszettel, etwa
1pro Cent Agio gegolten haben; das Agio aber des Bancogeldes gegen
Curant will ich zu 5 pro Cent annehmen. Dieſe Aufgabe wird, nach der

Kettenregel, folgender maſſen aufgeloſet:

?7? cco Anlage.
355 228 GranGold.21 Kar. 3 Gr. 255 1 Mark Troves neue Lonis d'or.19 22o0 Mark Collniſch

1 233 Stub. Cour. 11 Fl. 15 Stuber.
105 teoo Stuber Banco.

20 1Fl.Facit 108 4 Sl. Banco.
wovon aber das veranderliche Sopra Agio des Barrengoldes, oder der
Cruſaden abzuziehen iſt.

ſ. 10.
Wie aus dieſer Berechnung klar erhellet, daß die neuen franzoſi—

ſchen Louis d'or in Holland zu einem weit hohern Preiſſe verwechſelt wer
den, als das Gold in Barren daſelbſt eingekaufet werden kann; mithin
Frankreich allemahl im Stande iſt, aus Amſterdam goldene Cruſaden,
oder Gold in Barren, vor ſeine Münzen kommen zu laſſen, und den ge—
wohnlichen Schlageſchatz oder das Munzregale von 7  pro Cent dabey zu
gewinnen: So muß ich dabey nur erinnern, daß, ob es gleich das An—
ſehen haben mogte, als ob dieſes der Republik Holland zu keinem Nach—
theile gereichen konne, weil dieſe neue Louis d'ors in der Handlung nicht

als



als ein Niraß tock cireuliren, ſondern nur aufgewechſelt und aus dem
Lande geſchicket werden; ſo bleibet doch dabey dieſes gewiß, daß, da an—
dere benachbarte Volker, inſonderheit Oeutſchland, dadurch entkraftet
werden, die Wohlfahrt Frankreichs aber dadurch Nahrung uberkommt
und immer hoher ſteiget, endlich mittelbarer Weiſe auch die Wohl—
fahrt der Republik Holland hierdurch geſchwachet und untergraben werde.

ſ. 11.Aus eben dieſer Berechnung laſſet ſich auch von ſelbſt erkennen, daß
der franzoſiſche Stempel in dieſer neuen Goldmunze einen nicht geringen
Vorzug vor denen hollandiſchen Ducaſen ſelbſt genieſſen muſſe: Denn ob
gleich der Schlageſchatz, nebſt dem veranderlichen Aufgelde dieſer hollan—
diſchen Golomunze ein oder 14 pro Cent Gewinn gegen Cruſaden, oder
Gold in Barren betragen mogte; ſo bleibt Frankreich doch allemahl mit
ſeinem Stemipel, auf welchen bereits 7 7e pro Cent Tribut lieget, annoch
um 6 pro Cent voraus, und wurde es ihm daher leicht ſeyn, alles Du—
catenmunzen in Holland aufhorend zu machen, und ſo wie im Munzwe—
ſen, auch in der Handlung, und dem Wechſel:Negoce, ja endlich ſo gar
in der Macht zu Waſſer und zu Lande, alle Vortheilt der Republik
Holland zu entziehen.

F. 12.
Die in den Amſterdammer Species-Courszetteln vorkommende Son—

nen Louird orvon Louis XIV. ſind daſelbſt zu 11 Fl. 6 bis 7 Stuber an
geſetzet; dieſemnach gilt ein ſolcher um 9 Stuber weniger; als ein neuer
Louis d'or von Louis XV. Wie es bekannt iſt, daß beſagte Sonnen
Louisdor in Frankreich abgeſetzet ſind, und daſelbſt ſchlechterdings als
Gold in Barren angeſehen und verſchmolzen werden; ſo haben dieſelben
dadurch das franzoſiſche indigenat gleichſam verlohren, und muſſen billi—
germaſſen, da ſie nunmehro in deutſchen und hollandiſchen Handen ſind,

im Preiſſe einen Vorzug vor denen wurklichen franzoſiſchen, d.i. neuen
Schild.Louis d'or von Louis XV. haben, die mit 7  pro Cent Tribut
ausgemunzet ſind; um ſo mehr, da ſie in Schrot und Korn beſſer, als
dieſe neuen Louitd ors ſind, maſſen dererſelben hochſtens 28 4 Stuck auf
die rohe Colniſche Mark gehen und 21 Karat 8 Gran ſfein find, mithin

Ff darin
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darin ſchon einen Vorzug von 3 pro Cent vor denen neuen Louis d'ors
haben. Dem ohngeachtet aber iſt der Preiß derſelben uber o Stuber ge—
ringer, d. i. man verwechſelt ſie mit bey nahe 4 pro Cent Verluſt gegen
neue Louis d'or, und ſetzet dadurch die franzoſiſchen Munzen in den
Stand, ſolche mit 7 pro Cent. Gewinn einzuſchmeltzen, und Louis XV.
daraus zu verfertigen.

9. 13.Die alten Louis d'or von Louis XIV. welche in Deutſchland
zu 5 Rthlr. gleichſam der Maaßſtock ſind, werden nach Schrot
und Korn gegen die neuen Louis d'or von Louis XV. faſt auf eben den
Fuß, nemlich gleichfals zu niedrig ausgebracht. Es werden dieſelben
nach den Courszetteln zu 9 Fl. 9 a 10 Stuber verwechſelt: Ohngeachtet
aber dieſer Preiß in Anſehung des Barrengoldes noch zu hoch iſt; ſo
weiß man doch, daß dieſelben, in Vergleich der neuen Louitd'or von
dem jetzt regierenden Konige, annoch um 5 pro Ceunt zu wohlfeil ver—
wechſelt werden, d. i. es wurden dieſelben 10 Fl. holl. Courant gelten
muſſen, wenn ſie nach Schrot und Korn ſo hoch ſollen ausgebracht wer—
den, als die franzoſiſchen neuen Louis d'ors, mit welchen ohnedem ſchon
ein Tribut von 7 7o pro Cent verknupft iſt.

J. 14.Weil ich vorhin ſchon angezeiget habe, daß die ſpaniſchen Piſtolen
im Schrot und Korn beſſer, als alte Louis d'or ſind, dennoch aber in
Deutſchland ſchlechter gehalten und mit Verluſt verwechſelt werden; ſo
finde nicht nothig, von deren Preiſſe in Holland, da ſie nach deui Cours—
zettul z Stuber geringer, als alte Louis d'or zu ſtehen pflegen, hier was
mehrers anzufuhren, in Betracht von ſelbſt einzuſehen iſt, daß der fran
zöriſche Stempel einen groſſen Vorzug vor dem ſpaniſchen, in Holland
uberkommen habe, mithin auch die ſpaniſche Nation ſchuldig ſey, ein
groſſeres Quantum feinen Goldes auſſer Landes zu ſchicken, als die fran
zoſiſche, eben deshalben aber dieſelbe, gleich andern Nationen, unter dem
franzoſiſchen Tribut ſtehen muſſe.

g. 15.
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g. 15.Ueber nichts aber muß man ſich in dem Amſterdammer Species
Courszettel mehr verwundern, als uber den Preiß derer Enttliſchen
Guincer, in Vergleich derer neuen franzoſiſchen Louisd'or. Angezeig—
ter maſſen gelten die neuen Louis d'or faſt beſtandig 11 Fl. 15 Stuber:
Dagegen erſiehet man aus denen Amſterdammer Species-Courszetteln,
daß der Preiß derer Engliſchen Guinces, die meiſte Zeit, nur 11 Fl. 11
Stuber geweſen. Jm Preiſſe, oder auſſerlichem Werthe ſind alſo die
franzoſiſchen neuen Lous d'or um r pro Cent beſſer, als dieſe Guinées:
Vergleiche ich den Schrot beyder Munzen mit einander, nach welchem
29 Stuck nene Louis d'or, und 27  Stuck Guinees eine Colniſche Mark
wagen; ſo ſind die Englichen Guinées um 4 pro Cent im Gewicht beſſer.
Halte ich aber endlich das Korn dieſer beyderley Goldmunzen gegen ein—
ander, nach welchem die Engliſchen Guinéer 22 Karat reichlich, die
neuen Louitdor aber 21 Karat 3 Gran fein halten; ſo haben die Eng
liſchen Guineer an der innerlichen Feine abermahls einen Vorzug von
31 pro Cent. Dieſemnach wird das Gold unter dem franzoſiſchen Stem
pel hoher ausgebracht, als das Engliſche und zwar im Preiſſe um 1pr. C.

im Schrot uber 4/
im Korn uber 34
in allen uber 9pr. C.

Bey welchem ubermaßigen Vorzuge dieſes noch das herbeſte vor Entt
land ſeyn muß, daß der franzoſiſche Stempel au ſich ſelbſt ſchon mit 7

pro Cent Tribut beſchweret iſt, die Engliſche Nation aber jahrlich
15000 Pfund Sterling vor Munzkoſten und zu Beforderung des Munz
weſens, beſonders bezahlen und gut machen muß.

J. 16.Der andere Theil des Amſterdammer Species. Courszettels be
greifet, auſſer dem Silber in Barren, folgende Silbermunzen, nem
lich: ſpaniſche Stuck von Achten, oder Mexicanen und bilaren; franzoſi—
ſche neue Eeus von Louis XV. franzoſiſche alte Eeus oder Louisblane von
Louis XIV; engliſche Kronen; feine 5 Stucke; grobe 5 Stucke; Hollan

Ffa diſche
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diſche und Kreutzthaler; Species. oder Harzthaler; Banco wichtige Kro—
nenthaler und andere Sorten mehr, welchen endlich das Agio des Caſſa-
oder Courantgeldes gegen Baneo-Geld bengefuget iſt. Dabey iſt vorlaufig
nur dieſes anzuzeigen, daß die Mark Troyes des feinen Silbers, zu—
ſolge der Tabelle, hochſtens zu 26 Fl. Holl. Courantgeld verkauffet wor—

den, und daß die Banco-Agio gemeiniglich 5 pro Cent betrage. Jch
werde alſo in denen Berechnungen derer fremden Silbermunzen, dieſen
hohen Preiß des feinen Silbers, und dieſe Banco-Agio allemahl zum
Grunde legen, um ausfundig zu machen, wie viel die Silbermünze
der einen Nation vor der Silbermunze einer andern Nation in Hol
land einen Vorzug genieſſe?

d. 17.Die ſpaniſchen Stuck von Achten, welche in den Amſterdam—
mer Species-Courszettuln, unter dem Namen von bilaren und Mexica-—
nen vorkommen, ſind in einer ſo groſſen Menge in Holland anzutref—
ſen, inſonderheit aber in der Aniſterdammer Banco belehnet, daß zu—

weilen viele Millionen davon anzuſchaffen ſind.

ſ. 18.Von dieſer Menge derer ſpaniſchen Stucken von Achten, welche

jahrlich nach Holland gehet, muß man aber nicht glauben, daß ſolche in
natura nach der Oſiſee oder Deutſchland von denen Hollandern in
Bezahlung geſand werde, noch weniger aber, daß ſolche in Holland bleibe
und daſelbſt circulirte, oder wenigſtens eingeſchmolzen und umgemunzet
wurde: Vielmehr iſt davon zu wiſſen, daß beſagte Piaſters von denen
Hollandern zu ihrer Handlung nach der Levante, oder in dem mittellan—
diſchen Meere, zum Theil gebrauchet, auſſerdem aber von der Oſtindi—
ſchen chandlungsgeſellſchaft aufgewechſelt, und mit denen Flotten
nach Oſtindien verſand werden. Wie nun in der Levante ſowohl, als
in Oſtindien, dieſe Stucke von Achten hoher, als in Deutſchland,
oder der Oſtſee ausgebracht werden; die Verſendung derſelben aber nach
beyden Weltgegenden nur zu ctewiſſen Zeiten im Jahre Statt findet:
So pfleget die Kaufmannſchaſt, welche in der Handlung mit Spanien
dieſe Piaſters bekommt, ſolche der Amſterdammer Banc, gegen ein leid—

liches
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liches Jntereſſe, in Bewahrung zu geben, auch ſo lange daſelbſt ſtehen zu
laſſen, bis ſie vor die Levaunte und Oſtindien aufgeſuchet werden, und
daher im Preiſſe etwas uber den gewohnlichen Preiß ſteigen, wie ich im
x. Briefe umſtandlich es angefuhret habe.

ſ. 19.
Dieſer zweifache Gebrauch, nebſt der Belehnung derer Stucken von

Achten in der Amſterdammer Banco, erhalten dieſelben nicht allein in
einem hehen Preiſſe, ſondern geben ihnen auch merkliche Vorzuge vor dem
Gelde anderer Nationen, inſonderheit der deutſchen Silbermunze. Es wird
dieſer Satz am beſten ſich erweiſen laſſen, wenn ich den Preiß des feinen
Silbers in Barren zum Grunde lege, und dagegen berechne, wie hoch
die Mark feinen Silbers in allerley auslandiſchen Silbermunzen, nach
dem in denen Species-Courszetteln befindlichen Preiſſe, in Holland aus—
gebracht werde? Nach beſagten Amſterdammer Species-Courszet—
teln iſt der Preiß einer Mark Troyes des feinen Silbers in Barren 25 Fl.
15 Stuber bis 26 Fl. Courant. Die Stucke von Achten, oder die
Pilaren und Mexicanen hingegen, welche nach dieſem Gewichte verkaufet
werden, ſind, der angebrachten Tabelle A. zu Folge, im Preiſſe ſehr veran—
derlich geweſen; maſſen im Jahre 1746. dieſelben nur 22 Fl. 7 Stuber
Banco gegolten; im Jahre 1741. den i7ten Jul. aber, war der Preiß
23 Fl. 7 Stuber Banco; wie dann ſolche vielfaltig nahe bey 23 Fl. Bco.
in denen Courszetteln vorkommen. Um demnach ausfundig zu machen,
wie hoch die Mark feinen Silbers unter dem ſpaniſchen Stempel in
Holland verkauſet werde, muß ich aus dem Vorhergehenden wiederholen,
daß die ſpaniſchen Stucke von Achten 14 Loth g Gran ſein halten.
Hiernechſt aber iſt zu erinnern, daß dieſes ſpaniſche Silber in Bancogeld
geſchloſſen werde, mithin das Agio deſſelben gegen Courantgeld, welches
gemeiniglich bey 5 pr. C. iſt, darzu gerechnet werden muſſe.

g. 20.
Nach dem niedrigſten und nach dem hochſten Preiſſe des ſpaniſchen

Eilbers werden alſo dieſe zwo Berechnungen zu machen ſeyn:

gf'g a) Der
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a) Der niedrigſte Preiß der Stuck von Achten iſt

geweſen 25 Fl. J7 Stuber Beo.Agio gegen Courant à 5 pr. Cent 1— 23 Stub.
komunt alſo die Mk. in holland. Courant 23 Fl. 94 Stuber.

Wie nun das ſpaniſche Silber nur 14 Loth z Gran, oder 260 Gran fein
iſt; ſo giebt die bekannte Kegula de tri in dieſem Aufſatz:

260 Gran 234 Fl. 29s Gran
zu erkennen, daß bey dem allerniedrigſten Preiſſe des ſpaniſchen Silbers,
dennoch die Mark fein Silber darinn zu 26 Fl. hollandiſch Courant aus—

gebracht worden.
b) Der hochſte Preiß der ſpaniſchen Stuck von Achten iſt

geweſen 23 Fl. 7 Stuber Beco.
Banco Agio à s5 pro Cent 1— 34
kommt die Mrk. in hollandiſch Courant 24 Fl. 104 Stuber.

folglich iſt die Mark fein Silber, unter dem ſpaniſchen Stempel, nach
dem hochſten Preiſſe zu 27 Fl. z3 Stuber verkauft worden, ohngeachtet
das ungemunzte Silber nur 26 Fl. und darunter, gegolten hat.

ſ. 21.
Jch habe hier noch anzumerken, daß das ſpaniſche Silber, auſſer

dem Golde in Barren, der einzige Articul in denen Species-Cours
zetteln ſey, wovon der Preiß in Bancogeld beſtimmet werde. Dieſes iſt
um deswillen ein gar beſonderes Vorrecht, welches dieſer Munze eben ſo
wohl, als der groſſe Gebrauch und die Belehnung in der Banc, im Preiſſe
Vortheil verſchaffet: Denn das Bancogeld der dlmſterdammer Banco iſt
ein unveranderlicher Maaßſtock, weilcher durch das Atzio des Courant
geldes nicht erniedriget, aber wohl erhohet werden kann; verfolglich wird
hierdurch, und durch die Belehnung der Stucke von Achten, dieſes ſpaniſche

Silber, in gewiſſer Maaſſe, ein Maaßſtock in Holland. Die Wur—
kung hievon, werde ich Gelegenheit haben bey denen Preiſſen des deut—

ſchen Silbers bekannt zu machen.
c

d. 22.Auch dieſer Umſtand iſt bey denen Stucken von Achten nicht min—
der insbeſondere anzunerken, daß der Preiß derſelben, in denen letztern

Jahren,



225

Jahren, beſtandig niedrig geweſen, da er doch in denen vorhergehenden
Jahren, vielfältig auf 23 fl. Bauco und daruber in denen Courszetteln
geſtanden. Die Urſache hievon werde ich in dem Verfolg dieſes Kepitels
gleichfalls bekannt zu machen, auch weiters einige Anmerkungen darüber
zu ertheilen nicht ermangeln, jetzo aber fortfahren, audere europaiſche
Silbermunzen auf eben dieſen Fuß zu unterſuchen.

d. 23.
Die franzoſiſchen neuen Eeus von Louis XV. werden in Amſterdam

Stuckweiſe verwechſelt. Dieſelben finden ſich in der obigen Tabelle zwar
nur dreymahl; man kann aber auch leicht gedenken, daß da die franzoſi—
ſchen Armeen ofters an denen Granzen von Holland geſtanden, dieſe neue
franzoſiſche Silbermunze haufig verwechſelt ſeyn muſſe. Jch finde auch
dieſe neuen Eeus in andern Amſterdammer Species-Courszetteln,
da ſie, ſo wie in der Tabelle angefuhret, zu 57 und 58 Stuber Courant—

geld bezahlet ſind. Wie nun bekannt iſt, daß dieſe Munze 14 Loth ð Gran
fein Silber halt, und ges Stuck eine Mark Troyes wagen ſollen; ſo laſ—
ſet ſich daher leicht finden, daß die Mark ſeinen Silbers, unter dem fran—
zoſiſchen Stempel, in Holland zu 26 fl. 135 Stuber ausgebracht werde.

9. 24.Die alten Louisblanes von Louis XIV. hingegen, werden, nach
denen Courszetteln, bald Stuckweiſe, bald aber nach dem Gewichte
verkauſet. Der Preiß eines alten Eeus iſt zi bis 14 Stuber geweſen:
Die Mark Troyes derſelben aber iſt, nach denen in der Tabelle angefuhr—
ten Courszetteln, zu 23 fl. 18 Stuber bezahlet; es finden ſich aber auch
andere Coursrettel, worinn die Mark derſelben zu 24 fl. angeſctzet iſt.
Wie ich aber anderswo gezeiget habe, daß von dieſen alten Louisblanes
im Durchſchnitt g Stuck eine Collniſche Mark wagen, und ſie zu 14 Loth
12 Gran fein geſ hatzet werden; ſo laſſet ſich daher leichtlich berechnen, wie
hoch die Mark feinen Silbers unter dicſem alten Stempel, in Holland
ausgebracht werde?

a) Wenn das Stuck zu zu Stuber gewechſelt wird, ſo betragt die
Mark fein Silber in dieſen Specien 26 fl. 2 Stuber.

b) Wird aber die Mark derſelben angezeigtermaſſen, zu 24 fl. ge—
kauft;
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kauft; ſo wird die Mark fein Silber auf 26 fl. 3 Dr Stuber ge—
bracht.

ſ. 25.
Die engliſchen Kronen werden, nach denen Courszetteln, gleich—

falls bald Stuckweiſe, bald aber nach dem Gewichte in Amſterdam ver—
kaufet. Nach der erſten Art hat das Stuck z5 4 Stuber hochſtens gegol—
ten; nach der andern Art aber, iſt die Mark Troyes zu 23 fl. 10 bis 15
Stuber verkaufet worden. Der Schrot und Rorn der engliſchen Munze
iſt, nach des Ritter Jſaac Newtons Angabe, von mir dahin bekannt ge—
machet worden, daß dieſelbe 14 Loth 14 Gran reichlich fein halte, und
1 Unze zu G2 W Sterl. ausgemunzet ſey; mithin 62 ßl. Sterl. 12 Unzen,
oder 14 Mark Troyes, wagen muſſen; doch iſt wegen des Engliſchen
Troyes-Gewichts hier zu bemerken, daß ſolches um 1 Pr. C. ſchwerer
ſey, als das hollandiſche Troyes-Gewicht, wie man ſolches aus vielen
Proben erfahren hat. Wenn ich alſo dieſe Frage aufwerfe: Wie hoch
wird die Mark feinen Silbers in denen engliſchen Kronen nach ihrem ge—
ſetzmaſſigen Schrot und Korn ausgebracht, wann ich ſolche in Amſterdam
das Stuck zu 55 4 Stuber verwechſele? ſo lehret folgender Aufſatz:

1 Mark Troyces hollandiſch.

1619 ccoo Engl.
1 18814 Loth 14 Gran 266 1Mark.3 naea ßil. Sterl.

20 223 Etuber.20  fl.Daß die Mark fein Silber, unter dem engliſchen Stempel, nicht
hoher, als um 24 fl. 13 Stuber, in Amſterdam anzubringen ſey.
Verkaufe ich aber die engliſche Kronen in Amſterdam nach dem Gewichte,
und die Mark Troyes iſt an beſagtem Orte, nach dem Courszettel, zu 23
fl. 15 Stuber anzubringen; ſo dann wird die Mark feinen Silbers, un
ter dem engliſchen Stempel, um ein merkliches hoher, nemlich zu 25 fl.
14 Stuber ausgebracht.

g. 26.
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ſ. 26.Ueber dieſe Ungleichheit des Silberpreiſſes, unter dem engliſchen
Stempel, will ich weiter keine Anmerkung machen, als nur dieſe: Weil
von England aus, viele Menſchen, theils als Reiſende, theils als Schif—
ſer nach Holland, insbeſondere nach Rotterdam ubergehen; auch zu ihren
Bedurfniſſen engliſche Silber-und Goldmunze bey ſich zu haben pflegen;
ſo iſt dadurch das engliſche Geld in Rotterdam ſo ſtark eingefuhret, daß es
daſelbſt, gleich dem hollandiſchen Gelde, circuliret: Wie man nun allda
den Guinée zu 11 fl. 11 Stuber anzunehmen pfleget; ſo kann freylich eine
engliſche Krone, in Proportion, nicht mehr, als 56 Stuber gelten.
Ob nun gleich dieſer Preiß ſehr niedrig, in Vergleichung anderer Mun—
zen, iſt; ſo konnen doch die Hollander von dem engliſchen Gelde keinen
aundern Gebrauch machen, als daß ſie ſolches, mit qutem Vortheil, ein—
ſchmelzen, in Betracht daſſelbe in keinem Lande, auſſer in England, als
Geld zu begeben iſt: Nach England ſeloſt aber daſſelbe wieder zuruck zu
ſchicken, erfordert zu viel Unkoſten, ſo wohl an doppelter Proviſion, als
Forto und Aſſecuranz-Præmie, und es wurde alsdann doch nicht ſo hoch
wieder auszubringen ſeyn, als wenn man die Kronen, nach dem Gewichte,
zum Schmelzen verkaufte. Ob aber ubrigens dieſe Ungleichheit urſprung—
lich nicht ſelbſt in dem engliſchen Munzgeſetze liege? will ich hieſelbſt

ubergehen.

ſ. 27Von denen verſchiedenen deutſchen Silbermunzen, die in denen
Amſterdammer Species-Courszetteln vorkommen, will ich nur
vornemlich den Preiß der feinen z Stucke allhier unterſuchen. Dieſelben
werden in Amſterdam theils nach dem Gewichte verkauft, und gilt ſo dann
die Mark Troyes 25 Fl. 15 Stuber a 16. Da ſie nun 15 Loth 16 Gran
fein halten; ſo wird, nach dieſem Preiſſe, die Mark ſeinen Silbers accu—
rat zu 26 Fl. angebracht. Theils aber werden dieſelben auch Stuckweiſe
verwechſelt, da denn der Rthlr. 404 bis 41 Stuber zu gelten pfleget.
Wie es aber bekannt iſt, daß 12 Rthlr. feiner z eine Mark fein Silber
colniſchen Gewichts halten; 20 Mark Colniſch aber accurat 19 Mark
Troyes ausmachen: So wird, nach dieſen Satzen, die Mark Troyes

Gg fein
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fein Silber, unter dieſem deutſchen Stempel, abermahl zu 25 Fl. Cou—
rant ausgebracht: Woraus ſich dann erkennen laſſet, daß das Silber, un—
ter dem deutſchen Stempel, in Holland nicht hoher, als Silber in Bar—
ven geachtet werde, nicht weniger, daß der Preiß des feinen Silbers in
Holland ſich nach dem Preiſſe derer deutſchen Silbermunzen zu rich—
ten pflege.

ſJ. 28.
Da in denen groben  Stucken die Mark fein Silber zu 12 Rthlr.

ausgemunzet iſt, oder in 12 Rthlr. ordinairen 5 Stucken eben ſo wehl
eine Mark fein Silber befindlich, als in 12 Rthlr. feinen z Stucken; ſo
muſte billigermaſſen der Preiß derſelben nach Thalern gerechnet, mit
dem auf gleiche Art angeſetzten Preiſſe der feinen ZStucke ul ereinkommen:

Da aber dieſelben allemahl um 1Stuber niedriger ſtehen; ſo ſcheinet da—
durch dasjenige beſtarket zu werden, was ich vorhin von dem vernein
derten Zchraot der groben z Stucke beygebracht habe. Weil aber dieſe
z Stucke auch nach dem Gewichte in Amſterdam verkaufet werden, und
die Mark Troyes da elbſt hochſtens 19 Fl. 5 Stüuber gegolten hat, von
dieſen z Stucken aber bekannt iſt, daß ſie 12 Loth fein halten; ſo laſſet
ſich daher leicht ausrechnen, daß die Mark feinen Silbers, unter dieſem
deutſchen Stempel, nicht hoher als zu 25 Fl. 134 Stuber ansgebracht

werde.
g. 29.Mit wenigem will ich hier nur noch anzeigen, wie hoch die Mark

feinen Silbers in denen hollandiſchen Silbermunzen ſelbſt ausgebracht
werde. Was die Ducarons betrift, ſo habe davon bereits im X. Briefe
angezeiget, daß ſfolche 14 Loth 12 Gran fein halten, und 74 Stuck der—
ſelben iColniſche Mark wagen: Wie nun 20. derſelben gleich ſind an
19 Mark Troyes; ſo wurde die Mark Troyes des feinen Silbers in de—
nen Duce tons, nach vorſtehendem Schrot und Korn, etwas uber
27 Fl. Holl. Cour. auskommen: ich muß aber dabey wiſſen, daß weqen
der Banco und Sopra. Agio das Stuck 65 Stuber zu gelten pflege. Die
hollandiſchen Albertusthaler hingegen halten am Korn, in R. Briefe an—
gefuhret, 13 Loth 14 Gran, nach dem Schrot aber gehen 84 Stuck

auf
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auf die rohe Mark Mark Colniſch; dabey pflegen dieſelben mehrentheils
um 3 p. Cent beſſer im Cours zu ſteken, als das holl. Courantgelt: Sol—
chergeſtalt aber findet man, daß in beſagten Albertusthalern die Mark
ſeinen Silbers zu 26 Fl. 15 Stuber ausgebracht werde.

g. 30.
Damit man nun mit mehrerer Bequemlichkeit uberſehen konne, was

vor Vorzuge eine Silbermunze vor der andern in Holland, nach denen
Species.Courszetteln, zu genieſſen habe? ſo will ich allhier dieſelben ins—
geſammt herſetzen, und allemahl beyfugen, wie hoch die Mark feinen
Silbers, nach vorſtehenden Berechnungen, in einer jeden ausgebracht
ſey.

g. 16. ſein Silber in Barren 2 Fl. 15 Stub. bis 26 Jl.
ſ. 20. Stucke von Achten nach dem

niedrigſten Preiſſe 26H. 21. dito nach dem hochſten Preiſſe 27 3St.
F. 23. franzoſiſche neue EKcus von

Louis XV. 26 137S. 24. alte Louisblanes Stuckweiſe 26 12—
jdito nach dem Gewichte 26 34

d. 25. Engliſche Kronen Stuckweiſe 24 13—
diito nach dem Gewichte 25 14—

g. 27. feine Z Stucke 26g. 28. grobe 5 Stucke. 25 134d. 29. Hollandiſche Duecatons 27
Holland. Albertusthaler 26 15.

Ueberhaupt ſiehet man aus dieſer Tafel ſo viel, daß der Engliſche- und
Deutſche Stempel das feine Silber am wohlfeilſten in Holland weg—
geben muſſen; mithin dieſe beyde Nationen gehalten ſind, ein groſſer
Quantum Silber dahin einzuſenden, als Spanien oder Frankreich,
wenn auch gleich ihre Schulden in einer gleichen Summa hollandiſcher

Gulden beſtehen ſolten.

Gg2 ß. zI.v
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ſß. 31.
Hieraus aber werden ferner folgende Schluſſe zu machen ſeyn:

1)Diejenigen Munzen, wovon der großte Gebrauch gemachet wird, wer
den auch am hochſten ausgebracht, wie bey denen ſpaniſchen Stu—

cken von Achten und denen Holland. Ducatons wahrzunehmen.
2) Diejenigen Muntzen, welche auch in fremden Landern als Geld

anzubringen ſind, und daſelbſt zum Maaßſtocke dienen, wie
die fran;oſiſchen Ecus und Holl. Albertusthaler, haben
einen groſſern Werth, als diejenigen Munzen, welche nur in
ihrem eigenen Vaterlande, wie dis Engliſchen und Deutſchen,
gultig ſind.

z) Diejenigen Munzen, welche in der Amſterdammer Banco nicht
belehnet werden konnen, werden in Holland nicht hoher ausge—
bracht, als Silber in Barren, wie an denen feinen und groben
z Stucken verſpuret wird.

H Dasjenige Land, deſſen Munze bey auswartigen Volkern in einem
hohen Werth ausgebracht, und zun Maaßſtocke angenommen
wird, gewinnet dadurch einen Vorſprung in der Handlung, und

ziehet, mit Ausſchlieſſung anderer, den Wechſel an ſich, wie
ſolches in Anſehung des OſtſeeHandels an Holland bemerket
werden kann.

5) Diejenigen Lander, welche beyde Metalle, als Gold und Silber
in einem hohen Preiſſe annehmen und wieder unterbringen kon—
nen, ziehen gleichfalls die Handlung und das Wechſel. Negnee an
ſich, wie ſolches abermahls an Holland, in Betracht der Spa
niſchen Handlung zu ſehen iſt.

9. 32.
Wie ich in dem folgenden Kapitel einige von dieſen Schluſſen in

mehreres Licht zu ſetzen Gelegenheit haben werde; ſo will nunmehro die
Spreies-Cournse ttul der Stadt Frankfurt am Mavn vornehmen,
und die darin vorkemmende vornehmſte Munzſorten auf gleichmaßige
Weiſe, nemlich nach ihrem Schrot, Korn und Preiſſe berechuen,
und mit dem Preiſſe des Goldes und Silbers in Barren in Ve gleich

J

ſtellen.
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ſtellen. Die von dieſer angeſehenen deutſchen Handelsſtadt mir zu Han—
den gekommene Species-Courszettel von verſchiedenen Jahren ſind
zum Theil in der Tabelle B. befindlich.

ſ. 33.
So unvollſtandig die in beykommender Tabelle befindliche 9 Species

Courszettel auch ſeyn mogen; ſo erkennet man doch uberhaupt aus denen—
ſelben, daß die Preiſſe derer darinnen vorkommenden Gold- und Silber—
ſpecies von Jahren zu Jahren geſtiegen find; mithin dieſelben anitzo um
einige pro Cent mehr gelten, als ſie vor 6 bis 7 Jahren gegolten haben:
Man ſiehet aber auch zugleich daraus, daß der Frankfurter Maaß—
ſtock um eben ſo viel pro Cent im Werthe ſchlechter worden ſey.

g. 34.
Weil ich vorher ſchon die mehreſten Sorten des Frankfurter Spe—

eies-Courszettels berechnet habe; ſo will ich, Kurze halber, mich nur bloß
darauf beziehen. Dieſemnach habe ich vorhin gezeiget, daß in denen frau—
zoſiſchen neuen Schild: Louisa'ore die Mark feinen Goldes zu o6 Fl.
in Wechſelzahlung ausgebracht werde, da doch die Marck feinen Goldes
hochſtens nur 295 Fl. gegolten. Jch habe auch bereits anderwarts angemer—

ket, daß die Sonnen-Louitd'or von Louis XIV. in Amſterdam um 4
pro Cent weniger gelten, als ſie in Vergleich derer neuen Louis d'or von
Louis XV. ohne die 7 7 pro Cem Munztribut, gelten ſollten, welches

dann mit leichter Muhe auf den Frankfurter Courszettel zu reduciren
ſtehet. Die Engliſchen Guiuees habe ich gleichermaſſen ſchon mit dem
Preiſſe derer neuen Louis d'or in Amſterdam verglichen, daher es nicht
ſchwer fallen kann, aus dieſen Frankfurter Courszettel abzunehmen, was—
maſſen die Engliſche Nation in ihrer Wohlfarth, auch in Weutſchland,
von der franzoſiſchen Nation nicht wenig gedruckt werden muſſe.

J. 35.
Was die neuen franzoſiſchen Erut von Louis XV. betrift, wovon

4 Stuck allemahl auf einen neuen Louis- d'or gerechnet werden; ſo iſt

Gg 3 davon
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davon gleichſalls vorher gezeiget worden, daß die Mark feinen Silbers in
dieſer auslandiſchen Munze zu mehr als 14 Rthlr. im romiſchen Reiche
begeben werde, ohne den darauf haftenden Munztribut in Anſchkag zu
bringen. So wie ich gleichermaſſen bereits berechnet habe, welcherge—
ſtalt die feinen 5 Stucke in Frankfurth auf. 4 P. C. im Preiſſe niedriger
ſtehen, als das feine Silber mit dem franzoſiſchen Stempel, und zwar
ohne Schlageſatz gerechnet.

d. 36.
Jch weis zwar wohl, daß ich bey Berechnung des Frankfurter

Species-Courszettels, billigermaſſen Schrot und Korn der Frank—
furter Munze, welche in Wechſelzahlung zum Maafßſtocke dienet, und
in 2 auch iAlbus Stucken eigentlich beſtehet, hatte unterſuchen und mit
zum Gruude legen ſollen: Weil ich aber hiezu keine Gelegenheit gehabt;
hiernachſt auch bekannt iſt, daß ſo wohl die neuen franzoſiſchen Louis-
cd'or, nebſt denen neuen Eeus von Louis XV. in frankfurter Wechſelzah—
lung einen faſt allgemeinen Gebrauch, nach dem Speciescours, haben:
So wird die Unterlaſſung dieſer Berechnung mir nicht als ein Fehler an—
gerechnet werden konnen. Jnzwiſchen wird das Publicum aus der Be—
rechnung dieſer beyderley Species-Courszettels nicht nur vollig uberzeuget
ſeyn konnen, daß in Holland ſo wohl, als in Deutſchland, der engli
ſche und deutſche Stempel, auch einiger anderer europaiſchen Nationen,
ſeinen wurklichen Werth in beyden Metallen verlohren habe. Hiernachſt
aber wird dieſe Art, den Speciescours zu berechnen, zu einer hinlanglichen
Anweiſung dienen konnen, einen weſentlichen nutzlchen Gebrauch von
dieſen bishero nur bey der Kaufmannſchaft in Anſehen geweſeuen Zetteln,
auch bey dem Finanz und-Munzweſen zu machen.

IV. Ka—
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IV. Kopitel.
Berechnung derer vornehmſten Munzen nach ihrem
wahren Werth, in Vergleichung desjenigen Preiſſes, dazu ſolche,

nach dem Wechſelcours, mit auswartigen Handlungs—
platzen angebracht werden.

ſ. I.was Wechſel, Wechſelcours, und Wechſelpari ſey, habeW ſo wie ich auch eben daſelbſt angezeiget habe, daß das Steigen
e ich bereits in dem II. und III. Briefe umſtandlich abgehandelt;

und Fallen des Wechſelcourſes, zum Schaden oder Vortheil eines
Landes, theils von der Handlungsbalance, theils aber von der guten oder
ſchlechten Abfaſſung derer Munztteſege herruhre; nicht weniger auch,
daß aus dem Wechſelcours die Wohlfarth eines Landes, eben ſo abzu—
nehmen ſey, wie ſich an einem Barometer die in der auſſerſten Luft ſich bege—
benden Veranderungen beurtheilen laſſen. Wie ich nun in denen vorher—
gehenden VIII. iX. X. und XIJ. Briefen den Munzfuß derer vornehm—
ſten Handlungsnationen von Europa nach dem Schrot, Korn und Wer—
the richtig beſtimmet, auch bey einem jeden dieſer Briefe diejenigen
Wechſelplatze bekannt gemacht habe, mit welchen dieſe Nationen Hand
lung zu treiben, auch Wechſel darauf zu traßiren oder zu remittiren pfle—
gen; ſo habe ich auch zugleich, bey einer jeden Natisn, diejenige Art und
Weiſe bemerket, den Werth ſolcher Wechſelbriefe einander zu verguten.

G. 2.Durch Anfuhrung und Bekanntmachung aller dieſer Umſtande, habe
mich in den Stand geſetzet, den Wechſelpart eines jeden gegebenen
Wechſelplatzes berechnen und zeigen zu konnen, was vor ein Quantum
Gold, oder Eilber die eine Nation der andern, nach dem Wechſelsours
zu viel, oder zu wenig bezable? Es gehet mir alſo bey dieſer, den Haupt—
entzweck dieſes ganzen Tractats betreffenden Berechnung des weſentlichen
Pari ſowohl, als des Wechſelpari weiter nichts ab, als daß ich den würk—
lichen Wechſelcours einiger derer vornehmſten Handelsplatze, ſo wie
derſelbe von Zeit zu Zeit geſtanden, nach dem Vorbilde derer Species—

Couirs
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Cour zettel, bekannt mache, um daraus den Schluß machen zu kon—
nen, wie viel eine Nation der andern, nach dem Wechſelcours, es
ſey wegen der Handlungsbalance, oder wegen ubel eingerichteten Munz—
geſetzes, mehr, d. i. uber den Pari bezahle?

d. 3.Die Materie, die ich mir in dieſem Kapitel auszuarbeiten vorgenom—
men habe, iſt nicht nur, wie leicht zu erkennnen, von der großten Wich
tigkeit; ſondern es wurde dieſelbe auch um deswillien von einem ziemlich
weitlauftigen Umfange werden muſſen, weil der Wechſelpart faſt eines
jeden Platzes, auf mehr als eine Art, nemlich ſo wohl nach dem Munz—
geſetze beydes in Gold und Silber, als auch nach dem Preiſſe dieſer
beyden edlen Metallen, berechnet, und der Wechſelcours daruach ge
prufet werden muß. Dieſemnach wurde ich die Wechſel. Courszettel
verſchiedener Jahren, von Amſterdam, London, Hamburg, Frank
furt am Mayn; nicht weniger von Leipzig, Danzig, Biga, Ko
nigsberg, Berlin ec. in Tafeln einrucken muſſen, um daraus zu erſe—
hen, wie der wahre weſentliche Pari des Geldes, welcher nach
dem Munzgeſetze allezeit unveranderlich iſt, von dem wechſelcours un
terſchieden ſey? Dieſes wurde aber ein ganzes Buch erfordern: Und
da meine Abſicht nicht iſt, ein Handbuch vor Comtoirs zu ſchreiben,
ſondern nur dahin gehet, eines Theils eine Anleitung zur Berechnung
des weſentlichen Pari, in Vergleichung des Wechſelpari zu geben,
andern Theils aber meinen Freund und Correſpondenten in;London von
der Urſache des groſſen Verluſtes, den ſeine Nation im Cours mit
Frankreich leydet, grundlich zu überzeugen: So kaun, zu beyderley
Entzweck, das einzige Exempel, was ich in denen folgenden ſhvon dem
Pari zwiſchen England und Frankreich gebe, hinlanglich genug ſeyn;
da zumal auch ein ieder Financier oder Banquier nach ſelbigem das wahre
Pari aller andern Platze ausfindig machen und berechnen kann, wozu
ihme meine Univerſalregel die Sache ungemein erleichtert und verkurzet.

d. 4.Wie aus denen vorigen Abhandlungen ſattſam abzunehmen iſt, daß
ſo wohl die franzoſiſche, als die hollundiſche Nation, ihren Stem—

pel



pel weit hoher, als andere Volker auszubringen gewuſt hat; dieſe beyde
Nationen aber hierdurch einen groſſen Vorzug vor denen andern offenbar
erlangen muſſen: So wird in dieſem Kapitel hauptſachlich dieſer Satz in
ſein volliges Licht geſetzt werden, daß beſagte zwo Nationen, durch ihr
vernunſtig eingerichtetes Munzgeſetze, und den groſſen Gebrauch ihres
Stempels, bey andern Volkern auch im Wechſelcours den Vorſprung
haben.

v

ſ. 5.Dieſem nach wird allhier die Frage vorkommen, welche aufzuloſen:
Was iſt das weſentliche Pari duf Frankreich in Anſehung der engliſchen

Nation? und um wie viel iſt daſſelbe von dem wurklchen Wechſelcours
unterſchieden?

Da denn bey Aufloſung dieſer Hauptfrage gleichfalls berechnet wer—
den kann, was Eungland an einem dritten Orte, wo der franzoſiſche und
hollandiſche Stempel eingefuhret iſt, als in Frankfurt, Baſel, Leipzigc. ver—

lieren muſſe? d. 6G.Was alſo das weſentliche Pari zwiſchen Frankreich und England
betrift, ſo muß ich, zu deſſen Berechnung, die Munzgeſetze beyder Na—
tionen zum Grunde legen, dabey aber wiſſen, auf was Art und Weiſe
dieſe beyden Nationen in dem Wechſelnegoce mit einander zu verfahren
pflegen? Das franzoſiſche Munzgeſethze iſt folgendes: 30 Stuck neue
Louis d'or von Louis XV. ſeit 1726. ſollen wagen t Mark Troyes, ſolche
ſollen fein ſeyn 21 Karat 8 Gran und gelten 24 Livres. Die wurkliche
Ausmunzung aber dieſer neuen Louis-d'or, ſeit einigen Jahren, iſt befun—
den/ daß 29 Stuck eine collniſche Mark wagen, und dieſelben nur 21
Karat Ja 4 Gran ſein halten, dennoch aber 24 Livres gelten. Der Preiß
des ungemunzten feinen Goldes von 24 Karat iſt in denen franzoſiſchen
Munzen feſtgeſetzet auf 740 Lwres 9 Sols 1B die Mark Troyes. Derer
franzoſiſchen neuen Eceus von Louis XV. ſeit 1726 ſollen 8s Stuck eine
Mark Troyes wagen, und fein ſeyn 14 Loth 8 Gran, ſolehe gelten das

Stuck G Livres. Die Mark Troyes des ungemunzten feinen Silbers
von 16 Loth wird in denen Konigl. Munzen angenommen zu 51 Livres

z Sols 3 9. Hh ß. J.»Man beliebe hier den vIli. 18. und XI. Brieſ nachzuſehen.
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ſ. 7.Das engliſche, mit der Erfahrung zuſtimmende Munzgeſetze hin—

gegen iſt dieſes:
244 Stuck engliſche Guinées wagen 12 Unzen, oder 14 Mark engli—

ſchen lroyes-Gewichts, welches pro Cent ſchwerer, als das fran—
zoſiche iſt, ſolche halten fein 22 Karat reichlich, und gelten das Stuck
21 ſil. Sterl.; oder 274 Stuck engliſche Guinées gehen auf die rohe coll—
niſche Mark, wovon 20 gleich i9 Mark Troyes ſind in franzoſiſchen und
hollandiſchen Gewicht. Die Unze Standart-Gold, oder Cruſaden, gilt
in London ſeit 74.. 3 Livres 18 ßl. Sterl. vorhin aber hat ſolche bis
z Livres 19 ßl. 3 BSterl. und daruber gegolten.

Die engliſche Silbermunze hingegen iſt fein 333 oder 14 Loth 12
Gran reichlich, und die Unze dieſes Gehalts iſt ausqemunit zu 62 B, oder
5ßl. 2 SSterl. Das Standart- Silber, oder das Silber in Barren
von eben den Korn hat keinen gewiſſen Preiß, eben ſo wenig wie die
ſpaniſch.n Pilaren und Mexricanen, welche man dem Standart-Si ber
mehrentheils, aber irrig, gleich halt; der niedrigſte Preiß aber dieſes Sil—
bers iſt 1746 nicht hoher, als 62 Zgeweſen, der hochſte aber war vorhero
auf s7 14568 V geſtiegen, wie ſolches aus den Londonſchen Courszetteln

zu erſehen iſt.

h. 8.Der Werchſel zwiſchen dieſen beyden Nationen wird auf folgende Art
geſchloſſen, daß allemahl ein ſranzoſiſcher heu von 3 Livres zum Grunde
geleet und dafur eine beſtimmte Anzahl von Penny Sterl. bedungen wird;
da man dann in Paris, Lyon, Bourdeaur ec. auf London und Hhinwie—
derum von London auf Paris und andere franzoſiſche Platze 21, 2 KSterl.
weniger oder mehr, vor Eeu von z Livres zu berechnen pfleget.

h. 9.
Nunmehro laſſet ſich der eigentliche wahre und weceutliche Wechſel—

pari zwiſchen Enſland und Frankreich gantz füglich ausfundig machen.
Zu Berechnung deſſelben aber muß ich folgende verſchiedene Aufgaben auf—

loſen:

1) Wie
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1) Wie viel Penny Sterl. muſten vor 1Ecu von 3 Liv. bezahlet werden,
wenn ich die franzoſiſchen neuen Louis d'or und die engliſchen Gui-
nées nach dem Munzgeſetze beyder Nationen zum Grunde lege?

Welches der wahre Wechſelpari zwiſchen
beyderſeitigem Munzgeſetze im Golde iſt.

8. Sterl.
111111111111111111 111111111

1 Eeu.
z Livres.
1 Louis-d'or.
1 Mark Troyes.

260 Grun.
1600 Engliſche Troyes.

8 Unzen Guinkées.

85 Stuck Guinées.
21 ßl.
12 B.

Facit 30  V. Sterl.
Frankreich und England, nach

2) Wie viel kenny Sterl. muſten vor 1Ecu berechnet werden, wenn
ich die franzoſiſchen neuen Louis- d'or nach deren wurklichen aber
geſetzwidrigen Ausmunzung, ſeit einigen Jahren, und die engli—
ſchen Guinéẽes zum Grunde lege?

NB. Beny dieſer Berechnung nehme ich an, daß die ſeit einigen Jahren
gemunzten neue Lonis-d'or 21 Karat 4 Gran fein halten, und

29 Stuck 1 Mark Colniſch wagen; dagegen bleibt das
maßige Korn derer Guinées, wovon 27 4 Stuck na
Schrot auf eine Collniſche Mark gehen.

4

1

g.

11111 lil.ihl

Sterl.
111111 J 1 11 i J 111111

1111111 1 Ecu.
1 Louis. d'or.

256 Gran.
1 Mark Guinces.

223 Stuck.
21 ßl.
i2 H.

Facit 29 v K. Sterling.
h 2

ge ſetz
ch dem

Nach
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Nach dieſer Vergleichung iſt alſo der wurkliche Wechſelpari nicht mehr, als
294 Sterl. vor 1 Eeu von 3 Livres.

3) Wie viel Penny Sterling muſte man vor 1Een geben, wenn ich
die franzoſiſche und engliſche Silbermunzen nach dem geſetzmäßi—
gen Schrot und Korn zum Grunde lege?

S. Sterl 1Ecu.83 1co Mark Troyes.1 z2060o Gran.1618 ccoo Engliſch. Gewicht.
120 nt dJfeile fein Silber.1 .62 ßl. Sterl.Jj 2 12 90.Facit 28  S. Sterling.

Mithin ware der eigentliche Wechſelpari, nach beider Nationen Munzge—
ſetze im Silber, nicht mehr als 282 WSterl. vor 1 Eeu von 3 Livres.*

ſ. 10.Man wird von ſelbſt einſehen konnen, daß noch mehrere Aufgaben
von dieſer Art hier aufgeloſet werden konnten, wie nemlich der Wechſelpari
beſchaffen ſeyn wurde nach dem veranderlichen Gold- und Silber—
preiſſe in London, in Vergleich des Preiſſes beyder Metallen
bey denen Ronigl. franzoſiſchen Munzen; imgleichen was das ge
munzte Gold und Silber der einen Nation tiegen das unge—
munzte Silber der andern Nation, vor einen Wechſelpari ce
ben wurde? Weil ſolches aber zu weitlauftig, und daher dem Leſer be—
ſchwerlich fallen durfte; ſo begnuge ich mich demſelben wenigſtens eine
Auleitung dazu gegeben zu haben. Jnzwiſchen kann ich nicht umhin, dieſe
wichtige Frage dem Nachſinnen meiner Leſer zur Aufloſung zu uberlaſſen,

nemlich: „Wo—Dieſe Berechnungen ſtimmen nicht allerdings uberein mit denen, die ich im vorher—
gehenden 11. Kapitel von dem Pari zwiſchen England und Fraukreich gegeben habe;
Allein rechnungsverſtandige Leſer werden auch eine Differenz  in den Datis bemerken:
Dieſes ruhret daher, weil beyderley Berechnunigen nicht zu einer Zeit, nemlich
dieſe letztere vor 12 Jahren, und die erſtere in dem itzigen Jahre gemachet worden:
Metallpreiſſe und franzoſiſche Geſetze haben in dieſem Zwiſchenraum eine Veran
derung erlitten.
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„Woher es ruhre, daß der Wechſelpari zwiſchen England und Frank.
„reich nach beyderley Munzgeſetzen im Golde zo s, im Silber
„aber nur 28 ks betrage, mithin um 14 Vvon einander unler—
„ſchieden ſey?

F. 11.Jch werde nun meine im II. Kapitel nach denen Munzgeſetzen und

denen Metallpreiſſen berechnete Pari hier in einem Auszuge darſtellen, um
darnach diejenigen, ſo der beruhmte Newton berechnet und die in mei—
nem VIJ. Briefe S. 69. 70. angefuhret ſind, vergleichen zu konnen.
Solchemnach iſt, nach meiner Berechnung das
J. Pari zwiſchen London und Liſſabon in Golde 67 5. B. Sterl.

II. in Silbernach den Geſetzen 594 8.
III. in Silbernach dem Markpreiß 6658.IV. nach denveranderlichen Silberpreiſſen 6848.

NBb. Newton ſetzt das Pari uberhaupt 67 re ö.
t

V. Pari zwiſchen London und Cadir in Silber 443 V. Sterl.

VI. in Golde 4044 8.NB. Das Newtonſche Pari fehlt, das ge—
wohnliche Wechſelpari iſt 40 8S. Sterl.
weniger oder mehr.

e rt *tVII. Pari zwiſchen London und Amſterdam, in
Golde, nach dem veranderlichen Marktpreiſſe 35 ßl. 1 B. Vl.

VIII. in Silbernach dem Marktpreit 34 ßl. S.JJ. nach bey—derſeitigen Silbergeſetzen 37 ßl.7 S.

X. nach derBancobelehlung 32 ßl.o B.
NB. Nemton ſetzt das Pari uberhaupt 36 r ßl.

Hb 3 XI. a)
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XI. a) Pari zwiſchen London und Paris nach bey

derſeitigen Goldgeſetzen 142 9 SJ zorses et.b) naach denSilbergeſetzen 28 re S. St.c) nrach demveranderlichen Goldpreiſſe in London 31 K St. ſehr nahe.

d) nach demveranderlichen Silberpreiſſe in London 32 8St. eirea.

e) nach dergeſetzwidrigen Ausmunzung derer neuen

Louis- d'or 294 8.NB. Das Newtonſche Pari fehlt; das gewohn
liche Wechſelpari iſt, ze 8St. w. o. m.

 e e eteXII. a) Pari zwiſchen London und Hamburg in
Golde nach den Marktpreiß 33 ßl. z 8Vl.
b) nach bey—derſeits nachtheiligen und nicht zu beſolgenden

Silbergeſetzen 34 ßl. 34448c) insdilbernach beyderſeitigen Preiſſen in Stuck v. Achten 31 ßl. 8 h.
NB. Newton ſetzt das Pari uberhaupt 35 ven hil.

x

XIII. Pari zwiſchen London und Venedig in Golde 52 V Sterl.

xXIV. in Silber 557* 8ESt.NB. Newton ſetzt das Pari uberhaupt 49 t S St.
Der groſſe Unterſchied, der ſich zwiſchen den Newtonſchen und

meinen Pari findet, entſtehet ganz naturlich daher, weil dieſer groſſe
Mann nur auf die Munzgeſetze, und nicht auf die veranderliche Markt—
preiſſe derer Metallen, noch weniger auf die notige Diſtinction: Gold

gegen Gold, und Silber gegen Silber, am wenigſten auf dasje—
nige geſehen, was etwann geſetzwidrig ausgemunzet ſeyn konnte: So iſt
auch dieſes eine naturliche Urſache ſothaner Differenz, daß erſt nach der

New—
X
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Newto. ſchen Berechnung, Frankreich ſeinen neuen Munzfuß, nem—
lich im Jahr 1726 mit Abanderung der alten Proportion zwiſchen Gold
und Silber, eingefuhret hat, und daß bald darauf Holland und Ham
burg darinnen nachgefolget ſind.

ſ. 12.
Nunmehro will ich die Londoner Wechſel-Courszettel von 11

verſchiedenen Jahren in der Tab. C. hier einrucken, woraus man von ſelbſt
erſehen kann, was London auf verſchiedenen Platzen uber oder unter
dem Pari bezahle und wie viel es folglich Verluſt oder Gewinſt habe?

ſ. 13.Wie unmaßig groß aber der Verluſt Englands im Wechſelcours
auf Frankreich ſey, zeiget inſonderheit der Pariſer Wechſel-Cours—
zettel, von 54 Jahren, nemlich von 1726. da Frankreich ſeine Munz—
verbeſſerung angefangen, bis zu dem Jahre 1734. Dieſe Courszettel,
welche oft angefuhrter Du Tot gegeben, und den ich in der Tah. D. ein—

rucke, giebt zugleich den Cours auf Holland an, und der Autor macht
uber die Vortheile Frankreichs ſolgende gegrundete Anmerkungen:

„Man erſiehet aus dieſen Courszetteln von 84 Jahren, daß ſeit
„dem uzten Junii 1726. bis Ende des Jahres 1734. der gewohnliche
„Wechſel in einem jeden dieſer Jahre, zwiſchen dem hochſten und nie—
„drigſten Coure genommen, auf olland geweſen: 56v S Vl. wel—
„ches 4 BV uber das Pari iſt, indeme 51 re S Bco. 8  pro Cent
„zu unſerm Vortheile betragen:

„Und auf Enaland iſt dieſer gewohnliche Wechſel za  KSt.
„welches 34 uber das Pari von 29 rs iſt, oder 11  pro Cent
nzu unſerm Vortheil.

.Um uns zu uberzeugen, fuhrt Serr Du Totfort, was vor groſſen
„Vortheil die Beſtandigkeit und Gleichformigkeit unſerer Munze uns ver—
„ſchaffe; So wollen wir mit dem Abte St. Puetre ar nehmen, daß
„Frtankreichs auslandiſcher Handel jahrlich 150 Millionen Lirxes
„betrage. Der gewohnliche Vortheil im Lours mit Hollond iſt 8
„p. Cent, und mit Enttland 1 p. C. dieſes macht im Durchſchnitte
uio râs P. C. Unſer jahrliches Beneñcium auf dieſen Handel wird dem—

„nach
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„nach 15 Millionen Livres und in denen 85 Jahren 127, y0o, ood.
„Livres betragen, welches die Nation durch die Dauerhaftigkeit ihres

„Munzfuſſes gewinnet.
„Wenn der Konig wahrend dieſen 85 Jahren nur eine oder zwei

„Munzveränderungen vorgenommen hatte: (wie ſolches in denen
„vorhergehenden Jahren ſo häufig geſchehen iſt) So wurde
„Frankreich, ſtatt ſo viele Millionen Vortheil zu ziehen, eben ſo viel,
„und vielleicht mehr verlohren haben, welches einen Unterſchied von 255
„Millionen, und vielleicht mehr, betragen haben wurde.

Jch ſchlieſſe mit einem ſo überzeugenden Beweiſe meine gantze Ab—
handlung, um von den unendlichen Vortheilen, den achte Munzge
ſetze in das Wohl der groſſen Handlung, und folglich des Staats wur—
cken, nichts ſchwacheres zu ſagen. Man ſtudire nur das franzoſiſche
Munzweſen: Es iſt in ſeinen ehmaligen ſehr groſſen Fehlern und Ge—
brechen eben ſo lehrreich, als in ſeiner itzigen vernunftigen, ob zwar nicht
allemahl geſetzmaßigen Verfaſſung. Jch habe einen Freund uberredet,
daſſelbe nach allen ſeinen Abwechfelungen zu entwerfen, um das Nutzliche
und Schadliche in demſelben zu zeigen, und dieſer Freund beſitzet dazu, auſſer
denen benothigten Hulfsmitteln an ſchriftlichen und gedruckten Nachrich—

ten, auch alle erforderliche Fahigkeit.

Retlex. polit. ſur les Finances le Commerce. Te. II. p. 260 264.
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